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Blick durch die Stelen der erneuerten Brunnenskulptur. Ihre Farbgebung 
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� Foto: Holger Vanselow
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Anfang Juni mit dem 9-Euro-Ticket von Stuttgart nach Heilbronn.
 Text und Bild: Wolfgang Walla

Auf der Hinfahrt fanden die Fahrgäste kaum einen Stehplatz, deshalb 
wurde die 1. Klasse geöffnet.

In Ludwigsburg verließen fast alle Fahrgäste den Zug, um über Mann-
heim die Züge nach Hamburg und Berlin zu nehmen. Heilbronn wurde 
pünktlich erreicht.
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EDITORIAL

Die ersten sechs Monate Jahres sind schon wieder vorbei! 
Finden Sie nicht auch, dass alles wie im Nu dahinzieht?

Bald werden wir überall neue Aufzugsanlagen 
haben. Dank der sehr guten Leistungen der Auf-
zugsmonteure konnte der Zeitplan des Sanierungs-
projektes eingehalten werden. Am 26. Juni erfolg-
te die endgültige Freigabe von jeweils einem 
neuen Aufzug in Haus 8 und 25 durch den Bau-
herren. Zugegen waren TK-Elevator GmbH, PlanR 
Ingenieurgesellschaft für Fördertechnik und der 
Verwaltungsbeirat. Es gab keine Beanstandungen. 
Auch der TÜV, der die Anlage schon eine Woche 
früher begutachtet hatte, konnte grünes Licht ge-
ben.

Die Instandsetzungsarbeiten der Tiefgarage star-
teten pünktlich. Die Firma Geiger Bauwerksanie-
rung GmbH & Co. KG, die neu mit der Bauausfüh-
rung beauftragt ist, macht einen sehr guten Job. 
Gehen Sie doch einmal auf die Homepage des Un-
ternehmens (Bauwerksanierung | Geiger Gruppe). 

Da sehen Sie einige Beispiele gerade im Bereich 
Tiefgaragen-Sanierung. Die Arbeiten bei uns ver-
laufen sehr sorgfältig, der Umgang mit der Bau-
stelle fällt positiv auf. Dass die Wahl gerade auf 
diesen kompetenten Partner fiel, haben wir Herrn 
Sebastian Lehmann von IFB Ingenieure GmbH zu 
verdanken.

Leider müssen auch in diesem Jahr wieder Bäu-
me gefällt werden, das heißt, einige wurden bereits 
gefällt. Der Grund ist schnell erklärt: Die betroffe-
nen Bäume drohten bei kräftigem Wind umzustür-
zen. Wir stehen in der Wegesicherungspflicht und 
mussten eingreifen, damit niemand zu Schaden 
kommt.

Die aktuellen Temperaturen sind für alle sehr 
anstrengend. Schützen Sie sich vor der sengenden 
Sonne. Kommen Sie gut und gesund durch den 
Sommer und bleiben Sie zuversichtlich!

Herzlichst Ihr Stephan Schreiner

Liebe Asemwälder und liebe Asemwälderinnen 

Lassen Sie sich jeden Donnerstag 
aktuell informieren!
Testen Sie jetzt das Stuttgarter Amtsblatt:
Bestellen Sie ein kostenloses Probe-Abo 
mit vier Ausgaben unter
Telefon 0711/216-91787 oder
E-Mail: aboservice@stuttgart.de

www.stuttgart.de/amtsblatt
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Das Brunnenfest – wie alles begann
Diesen Frühsommer jährt sich  
das beliebte Ereignis zum  
sechsten Mal.

Das gemütliche Beisammensitzen  
am Brunnen mit den Nachbarn bei 

Getränken und Bratwurst ist zu einer 
festen Größe im Asemwald geworden, 
immer an einem Donnerstagabend 
Ende Juni/Anfang Juli. Im Laufe der 
Jahre hat sich das Fest ausgeweitet, das 
Angebot an Getränken und Speisen 

wurde größer und damit auch die Pla-
nungen aufwendiger und ausgefeilter.

Im Laufe der Jahre? Haben Sie ge-
wusst, dass wir dieses Jahr erst be
ziehungsweise schon die 6. Auflage 
feiern?

Dem Fest vorausgegangen war eine 
jahrelange Baustelle, verbunden mit 
Lärm, Dreck und Ärger für Verwaltung, 
Beirat und Bewohner. Über eine ganze 
Saison musste der Asemwald auf seinen 
Brunnen verzichten, keine Fontänen, 
keine Kinder am Beckenrand, kein be-

schauliches Sitzen mit Blick auf das 
Wasser, dafür Bagger und Absperrgitter.

Die schwierigen Instandsetzungs-
maßnahmen zogen sich von Herbst 
2016 bis Frühjahr 2018, weil sich die 
erste Sanierung als mangelhaft heraus-
stellte. Umso dankbarer war man, als 
endlich wieder das Wasser plätscherte 
und wir unseren Brunnen zurückhatten. 
Aus dieser Situation heraus beschloss 
der damalige Beirat, vertreten durch  
die Herren Behrendt, Kundt und Pohl, 
spontan ein Fest zu organisieren, um 
den Brunnen würdig einzuweihen.

Gedacht war an ein nachbarschaft-
liches Treffen in Form eines Picknicks, 
bei dem sich jeder selbst etwas zu Essen 
und zu Trinken mit herunterbringen 
sollte. Die Hausmeister stellten ein  
paar Biertischgarnituren auf, sämtliche 
Bänke wurden peu à peu am Abend aus 
dem Gelände zusammengetragen. Eine 
Getränkeausgabe gegen Abgabe zum 
Selbstkostenpreis wurde organisiert, 
aber es gab keine Verköstigung. Der 
Beirat hatte zur Feier einen Chor einge-
laden, der unter der Pergola (ebenfalls 
frisch saniert) die Menge begeisterte. 
Familien machten es sich mit Bollerwa-
gen, Picknickdecke und Pizza auf dem 
Boden gemütlich, während die Kinder 
fröhlich durch den Brunnen plantsch-
ten. Alles in allem war es ein gelunge-
ner Abend mit netten Begegnungen 
und alle waren sich einig: Das müssen 
wir unbedingt wiederholen. 

Im Jahr darauf beschlossen die 
Hausmeister Eddi Stuhl und Brano Be-
vanda, dass zu so einem Fest die Brat-
wurst nicht fehlen darf und stellten sich 
daraufhin selbst hinter den Grill. Das 
Angebot wurde freudigst angenommen. 
Auch der Kindergarten präsentierte sich 
mit selbstgebackenen Leckereien.

Coronabedingt mussten wir zwei 
Jahre pausieren, um im Juni 2022, 
unserem Asemwaldjubiläumsjahr, rich-
tig loszulegen. Teile des inzwischen 
größeren Beirats und viele Freiwillige 
koordinierten die Vorbereitungen. Mit 
Unterstützung der lokalen Gastronomie 
konnten auf mehreren Grillstationen 
die Klassiker angeboten werden, die 
Getränkeauswahl wurde größer, ein 
Nachbar kümmerte sich mit seiner An-
lage um die musikalische Beschallung. 
Neu war die Idee, die Verköstigung auf 
Spendenbasis anzubieten. Hat sich bis 

Der Brunnen war lange Zeit eine Baustelle. Seine Instandsetzung stellte sich  
als unerwartet schwierig heraus und dauerte weit über ein Jahr.� Fotos: Daniela Böhm

Das erste Brunnenfest im Frühsommer 2018: Dr. Andreas Behrendt (links),  
damals Vorsitzender des Verwaltungsbeirats, und Holger Vanselov (Mitte)  
verkaufen Getränke zum Selbstkostenpreis.
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jetzt bewährt und wird es bestimmt 
auch weiterhin tun. 

Inzwischen hat sich eine Arbeits-
gruppe Brunnenfest unter der Leitung 
von Ina Fröhlich gebildet, die Aufgaben 
sind klar verteilt und die Abläufe gere-
gelt. Einen ganz großen Dank an dieser 
Stelle an Mahmut Krzalic, Wirt vom 

Im Folgejahr ergreifen die Hausmeister Eduard ›Eddie‹ Stuhl 
(links) und Brano Bevanda die Initiative und werfen den Grill an.  
So muss es sein, denn was wäre ein Fest ohne Bratwurst?

Tennisclub, der mit Rat und Tat mit von 
der Partie ist und wichtige Utensilien 
bereitstellt wie Kühlschrank, Kühlwa-
gen, Biertischgarnituren, diverse Grills, 
der die Getränke und die Lebensmittel 
besorgt und im Falle eines Engpasses 
seine eigenen Vorräte plündert. Auch 
die Hausmeister sind unverzichtbar und 

tragen zu einem gelungenen Abend bei.  
Bleibt nur zu hoffen, dass uns der Wet-
tergott weiterhin treu bleibt, damit wir 
auch dieses Jahr wieder sagen können: 
schön war’s!

Daniela Böhm

Ein Unternehmen der LBBW-Gruppe

Immobilienverkauf –
professionell und erfolgreich.
Für solvente Kunden unseres Hauses suchen wir in Stuttgart

• Wohnungen

• 1- und 2-Familienhäuser

• Mehrfamilienhäuser

• Grundstücke

Wir bieten Ihnen hervorragende Marktkenntnisse und  
langjährige Erfahrung in der Vermittlung von Immobilien.

Auf Ihren Anruf freue ich mich!

Jörg Fischer
Immobilienvermittlung BW GmbH
Immobilienmakler für die BW-Bank
Telefon 0711 124-47241
joerg.fischer@immobilienvermittlung-bw.de

IBW_Asemwald intern_2025_181x123.indd   1 01.05.25   21:50

Brunnenfest im Jubiläumsjahr 2022. Die Zahl der freiwilligen 
Helfer hat deutlich zugenommen. Von links: Michaela Sprenger, 
Guntram Kunschner, Thomas Ferwagner, Vanessa Kickelhayn, 
Holger Vanselow und Ina Ferwagner.
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Der Asemwaldbrunnen in neuem, altem Glanz

Die Rekonstruktion des Original-
zustandes machte detektivische 
Methoden notwendig.

Die von Emil Kiess entworfene und 
in der Frühzeit des Asemwaldes 

entstandene Brunnenskulptur bildet  
das Zentrum unserer Außenanlage – 
ein erstes Foto von der Brunnenskulp-
tur in Asemwald intern findet sich auf 
dem Titelbild der Ausgabe 28 vom Juni 

1978. Wie in der letzten Zeit festzustel-
len war, hat die Lackierung sehr gelit-
ten, die beiden Skulpturen am Brunnen 
und an der Boulebahn zeigten deutliche 
Verwitterungsspuren. Die Aluminium- 
Stelen an der Boulebahn (eine Stele ist 
ein freistehender, meist schlanker, säu-
lenartiger Pfeiler) wurden bisher noch 
nie saniert, dagegen bedurfte die Brun-
nenskulptur aufgrund ihres Standortes 
im Wasser zwischenzeitlicher Farber-
neuerung.

Verwirrende Suche nach den 
richtigen Farben

Nach der Ausschreibung unserer Ver-
waltung Klauß & Partner wurde die 
Firma Roland Heck GmbH & Co. KG in 
Gerlingen mit der Sanierung beauf-
tragt, die sowohl die neue Farbbe-
schichtung als auch die Optimierung 
der Fußelemente und der Verankerung 
umfasste. Ich hatte der Verwaltung 
angeboten, die Sanierung zu begleiten 
und habe mit unserem Mit-Asemwäl- 
der Dr. Peter Hövelborn begonnen, die 
bestehenden Farben anhand einer 
RAL-Farbkarte zu identifizieren. Dr. 
Hövelborn war in den letzten 20 Jahren 
seines Berufslebens als oberster Denk-
malpfleger der Stadt Esslingen am 
Neckar bestens mit der Identifizierung 
von historischen Farben betraut. Die 
Stelen wurden vor Ort mit den entspre-
chenden Farbe-Codes markiert, bevor 
sie Ende November 2024 demontiert 
und in die Werkstatt transportiert wur-
den. 

Dabei ist jede Stele ein Einzelstück 
in Farbgebung und Aufteilung. Erst in 
der künstlerischen Komposition der 
einzelnen Elemente zueinander entsteht 
der gesamtheitliche Farbzauber.

In einer Abendsitzung mit Holger 
Vanselow und Dr. Andreas Behrendt Bestimmung der Bestandsfarben

Die Fotos zeigen drei Stadien der Brunnenskulptur: Ganz links das Original nach einem Entwurf des Malers und Bildhauers Emil Kiess 
Ende der 1960er Jahre. In der Mitte die Skulptur nach einer Renovierung aus späterer Zeit mit fehlerhafter Farbgebung sowie zusätz­
lichen Querstreben oben. Die Aufnahme ganz rechts ist vom April dieses Jahres. Jetzt hat die Anlage hat wieder ihr ursprünglichen 
Aussehen zurückerhalten und die an der Rekonstruktion Beteiligten finden sich zu einer spontanen Einweihungsfeier zusammen.
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wollten wir nochmal anhand alter Auf-
nahmen Ausrichtung und Farbgebung 
abgleichen. Aufgrund der bis dahin 
vorliegenden Fotos stellten wir Unstim-
migkeiten fest, die uns nicht erlaubten, 
die ursprüngliche Farbgebung eindeu-
tig zu identifizieren.

Der daraufhin erfolgte intensive 
Blick in die alten Asemwald-intern- 
Ausgaben war wenig zielführend: bis 
Mitte der 1990er Jahre gab es Farbfotos 
nur auf dem Umschlag – auf den 
Heft-Innenseiten waren die wenigen 
Fotos nur schwarz-weiß. Es gab nur 
zwei verwertbare Abbildungen in der 
Jubiläumsausgabe zum 40. Jahrestag, 
die leider auch noch zueinander wider-
sprüchlich waren.

Ein Geistesblitz führte mich nochmal 
in die (meiner Meinung nach unsäg
liche) Abendschau-Folge des SDR von 
1980, in der es einen Kameraschwenk 
über unsere Wohnanlage mit der Brun-
nenskulptur gab – in Farbe!

Diese Darstellung der Originalsitua-
tion wich erheblich von dem Bild ab, 
das wir in den letzten 25 Jahren ge-
wohnt waren. Die seinerzeit erfolgte 
Sanierung war fehlerhaft – sowohl in 
der Farbgebung als auch in der Aufstel-
lung. Ergänzt durch eine historische 
Farbaufnahme aus Richtung der Ver-
waltung, konnten wir nun die ur-
sprüngliche Aufstellung rekonstruie-
ren: die beiden Stelen-Reihen, die zum 
Gebäude C zeigen, waren im Rahmen 
der Sanierung seinerzeit miteinander 
vertauscht worden. Die Seite Richtung 
Gebäude A war spiegelbildlich einge-
baut worden: die Innenseite zeigt da-
nach fälschlicherweise nach außen.

Jede einzelne Stele geprüft

Als uns schließlich die Sortierung vor-
her-nachher klar war, kamen Zweifel 
an den Farbtönen auf. Zu diesem Zeit-
punkt waren die Stelen bereits in der 
Lackierwerkstatt– zu unserem Glück 
jedoch noch nicht lackiert. So bin ich 
mit Holger Vanselow, der als Grafikde-
signer ein geübtes Auge für Farben hat, 
in aller Frühe in die Werkstatt der Firma 
Torsten Buban Industrielackierung 
nach Gerlingen gefahren – der ganze 
Stapel mit den Stelen lag noch unsor-
tiert vor uns – und wir haben dort Ste-
le für Stele, Farbe für Farbe geprüft und 
bei allen annähernd zweifelhaften Far-
ben mit Schleifpapier die oberste 
Schicht entfernt. Und siehe da: nach 
Entfernung der Deckschicht tauchte an 

den entsprechenden Stelen genau die 
Farbe auf, die wir anhand der alten 
Farbbilder vermutetet hatten. So haben 
wir – Stele für Stele – die historische 
Farbgebung rekonstruieren können. Die 
Güte der jetzigen Lackierung mit einer 
entsprechenden Oberflächenqualität 
bringt den neuen, alten Zauber zurück 
in unsere Wohnstadt.

Aufbau der erneuerten Brunnenskulptur

A - Gebäude
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B - Gebäude
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Aufstellung 
Brunnenskulptur 
Asemwald

tferwagner April 2025
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Ausrichtung Stelen
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Vorderkante

Achse

Ausrichtung Stelen

C - Gebäude

Die Montage der Firma Heck war 
präzise: zusammen mit den verstärkten 
Fußelementen konnte auf die behelfs-
mäßigen horizontalen Verstrebungen 
an den oberen Enden komplett verzich-
tet werden. Sämtliche Stelen stehen 
nun wieder gemäß der ursprünglichen 
Planung strahlend, farbig-heiter und 
frei in der Mitte unserer Anlage.

Thomas Ferwagner

Korrekte Ausrichtung und Anordnung der Stelen



6� Asemwald intern 168

AKTUELL

Bundestagswahl

Die hier abgebildeten Säulendiagramme zeigen die Er
gebnisse der Wahl zum 21. Deutschen Bundestag am  

23. Februar 2025 für den Asemwald und für ganz Stuttgart. 
Nach dem Bruch der Ampelkoalition Anfang November und 
der gescheiterten Vertrauensfrage von Bundeskanzler Olaf 
Scholz Mitte Dezember 2024 waren vorgezogene Neuwahlen 
notwendig geworden.

Wie schon bei der Europa-, Gemeinderats- und Regional-
wahl letztes Jahr (siehe Ai 166) danken wir dem Statistischen 
Amt der Landeshauptstadt Stuttgart für die Bereitstellung der 
betreffenden Daten. Das Amt weist übrigens darauf hin, dass 
es wegen der Schließung des Gemeindezentrums gezwungen 

sei, nach einem neuen 
Wahllokal zu suchen. 
Sollten sich in unserer 
Wohnstadt keine ge-
eigneten Räume fin-
den, würden sich, 
beginnend mit den 
Landtagswahlen im 
März 2026, die Asem-
waldbewohner wohl 
auf den Weg nach Bir-
kach machen müssen.

red

Asemwald: Erststimmen Urnenwahl

Asemwald: Erststimmen Briefwahl

Asemwald: Zweitstimmen Urnenwahl

Asemwald: Zweitstimmen Briefwahl

Landeshauptstadt Stuttgart: Erststimmen gesamt

Landeshauptstadt Stuttgart: Zweitstimmen gesamt

Verliert der Asemwald sein Wahllokal 
im Gemeindezentrum?� Foto: Joachim Letsch
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„Nie das aufgeben, was für einen selber  
wichtig ist“
Am 20. November vergangenen Jahres 
feierte Asemwaldbewohnerin Hana May 
ihren hundertsten Geburtstag. Sie blickt 
auf ein außergewöhnliches Leben zu­
rück: In Riga geboren, flieht sie 1941 
vor der deutschen Wehrmacht – und 
damit wohl vor dem sicheren Tod – 
nach Pjatigorsk im Kaukasus, dann 
nach Tiflis und von dort zurück in den 
Norden nach Moskau. Wenige Jahre 
nach dem Krieg gelangt sie wieder nach 
Hause ins befreite Riga. Seit 1993 lebt 
Hana May zusammen mit ihrer Tochter 
Noëmi in unserer Wohnstadt.

Besonders die Erlebnisse ihrer Ju­
gend machen die ausgebildete Konzert­
pianistin zu einer Zeitzeugin des »Jahr­
hunderts der Wölfe«, wie der russische 
Dichter Ossip Mandelstam die Epoche 
Hitlers und Stalins nannte. Redaktions­
mitglied Barbara Ital hat für Asemwald 
intern mit ihr gesprochen.

Hana May hat mir schon sehr viel In-
teressantes über ihre Heimat berichtet, 

von ihrer Kindheit, ihrer Jugendzeit er-
zählt. Danach bin ich jedes Mal sehr 
nachdenklich nach Hause gegangen. 
Wie wäre ich wohl mit diesem Schick-
sal, das sie hatte, fertig geworden? Mit 
jedem Bericht über ihr Leben wuchs 
meine Bewunderung für sie. Deshalb 
möchte ich ihren Lebensbericht durch 
dieses Interview auch anderen Mitbe-
wohnern im Asemwald näherbringen. 
Vielleicht geht es vielen so wie mir.

Barbara Ital: Hana, woran erinnerst du 
dich als Kind besonders gerne?

Hana May: Meine Kindheit war sehr 
schön. Die strengen Winter sind mir be-
sonders in Erinnerung geblieben. Teil-
weise hatten wir minus 20 bis 30 Grad 
Celsius. Nach der Schule ging ich rasch 
nach Hause, legte meine Schulmappe 
ab und holte die Schlittschuhe hervor. 
Es war bitterkalt, aber auf der Eisbahn 
wurde mir warm. Und es waren viele 
Kinder dort. Wir hatten sehr viel Spaß 
miteinander. Und mein fester Wunsch 

war: ich will Eistänzerin 
werden. Dann gibt es einen 
hügeligen Teil von Riga. 
Dort trafen wir uns mit den 
Schlitten oder nahmen Skier 
mit. Ich selber war ein sehr 
lebendiges Mädchen. Wenn 
ich krank war – ich hatte alle 
Kinderkrankheiten – und ich 
das Bett hüten musste, was 
mir schwerfiel, las mir meine 
Mutter vor, bis ich selber le-
sen konnte. Das Lesen, gleich 
ob Literatur, Zeitschriften, 
Zeitungen ist bis heute noch 
sehr wichtig für mich.

BI: Und dein Vater? Wie er-
innerst du dich an ihn?

May: Mein Vater war Bank-
direktor. Er war bei seinen 
Kunden sehr beliebt. Er war 
herzensgut, wie meine Mut-
ter. Beide waren sehr hilfs-
bereit und gaben dort, wo 
Not war. Meine Mutter war 
Kinderkrankenschwester. 

BI: Hattest oder hast du Ge-
schwister?

May: Ich hatte eine vier Jahre ältere 
Schwester, die mir das Leben rettete, als 
wir während des Zweiten Weltkrieges 
flüchten mussten. Wir beide mussten 
alleine fliehen. Wir hatten keine Koffer 
dabei, nur einen kleinen Rucksack mit 
dem Nötigsten. Darunter Salz und 
Verbandszeug, Jod, Wasser und Brot. 
Meine Schwester nahm mich an die 
Hand. Wir winkten unseren Eltern zu. 
Sie mussten bleiben. Das war das letzte 
Mal, dass ich sie gesehen habe. Ich sehe 
meine Mutter noch vor mir, wie sie uns 
nachwinkte. Sie war eine bildschöne 
Frau. Immer wieder träume ich von ihr. 
Besonders jetzt, seit dem Krieg in der 
Ukraine. Die schrecklichen Bilder von 
dort bringen mir die Kriegsbilder aus 
Riga wieder zurück.

BI: Wie alt wart ihr?

May: Ich war 16, meine Schwester 20 
Jahre alt. Sie suchte nach einer Mit-
fahrgelegenheit. Große Lastwagen ka-
men immer wieder vorbei, sie halfen 
den Flüchtenden dem Bombenhagel zu 
entkommen. Meine Schwester zog mich 
in einen Laster. Da saßen bereits viele 
Soldaten und Flüchtlinge.

BI: Wir kommen gleich darauf zurück, 
magst du noch etwas aus deiner Schul-
zeit berichten?

May: Oh ja! Der erste Schultag ist im-
mer etwas ganz Besonderes. Ich denke, 
dass ist überall heute noch so. Bei uns 
ist es eine Tradition, immer zum ersten 
Schultag, immer am 1. September, den 
Lehrern Blumen mitzubringen. Wir wa-
ren vierzig Schülerinnen und Schüler. 
Der Klassenlehrer bekam einen wunder-
schönen, sehr, sehr großen Blumen-
strauß. Die Lehrer wurden allgemein 
sehr geschätzt und geachtet.

Ich besuchte die deutsche Grund-
schule. Wir lernten außer Deutsch noch 
Englisch und Französisch als Fremd-
sprache. Denn mit Lettisch konnte man 
nicht viel anfangen. Mein Vater sagte 
immer: was ich meinen Mädchen mit-
geben kann, ist das, was sie im Kopf 
haben.

BI: Du bist Konzertpianistin geworden? 
Wann entstand dieser Wunsch in dir?Dr. Matthias Frenz (rechts) überbringt Jubilarin  

Hana May (Mitte) die Glückwünsche der Stadt. Links 
im Bild Frau Noëmi May, die Tochter Hana Mays.



Asemwald intern 168� 9

AKTUELL

May: Meine Mutter hatte eine wunder-
bare Stimme. Sie sang aber nur, wenn 
niemand dabei war. Wenn ich nach 
Hause kam, blieb ich in der Tür stehen 
und hörte ihr zu. Sie liebte Musik und 
sie spürte sehr bald mein Interesse an 
der Musik. Mit sieben Jahren erhielt ich 
Klavierunterricht. Von einem Privat
lehrer, der das Petersburger Konser
vatorium besucht hatte. Mein Lehrer 
schaute mich an und sagte: Du hast 
sehr aufmerksame Augen und sehr be-
wegliche Finger. Die Kleine nehme ich. 
Ich konnte bereits eine None greifen, 
was mit sieben Jahren ein gutes Zei-
chen war. Mit acht bekam ich mein ers-
tes Klavier. Ein Gebrauchtes, es hatte 
einen schönen Klang, mir gefiel es sehr. 
Und dann ging ich auch schon mit mei-
nen Eltern in die ersten Konzerte, lern-
te viele Komponisten kennen. Mein Va-
ter kommentierte meinen Wissensdurst 
und Lerneifer gerne mit den Worten: 
was man kann, kann niemand nehmen.

BI: Und dann kam der Zweite Weltkrieg, 
du mit deiner Schwester auf der Flucht. 
Noch während der Schulzeit, deine 
Schwester in der Berufsausbildung.

May: Meine Schwester und ich mussten 
immer weiter. Wir waren auf der Suche 
nach einer festen Bleibe und um dem 
Krieg zu entkommen. Wenn man uns 
zwei so junge Frauen sah in unseren 
Sommerkleidern, nur mit einem Ruck-
sack ausgestattet, nahm man uns sofort 
mit. Wir hatten immer Hunger und wa-
ren froh, wenn es etwas zu essen gab. 
Wir begegneten so vielen hilfsbereiten 
Menschen, die uns zu essen gaben und 
Schlafplätze anboten, das war immer 
wieder spontan, völlig selbstlos, das 
vergisst man nie. Ich erinnere mich 
noch: wir bekamen für einen Monat  
1 Liter Öl und 300 Gramm Brot.

BI: Wo wart ihr inzwischen? Wie weit 
kamt ihr dann, weißt du das noch?

May: Die erste feste Bleibe war im Kau-
kasus, in Pjatigorsk, wo eine Tante von 
uns lebte. Bei ihr kamen wir unter und 
arbeiteten neben der Schule in einem 
Spital zur Unterstützung der Verwun-
deten. Nach meiner Arbeit fuhr ich mit 
der S-Bahn etwa eine Stunde nach Kis-
lowodsk. Zu ihrer Unterhaltung sangen 
wir zusammen wunderschöne Volkslie-
der und ich begleitete sie am Klavier. 
Sie hatten alle wunderschöne Stimmen. 
Nach einem Jahr mussten wir von 
einem Tag auf den anderen gehen. Über 
eine Militärstraße kamen wir nach 

Tiflis. Hier kannten wir niemand, ka-
men zuerst in einem Kloster unter. In 
einem riesigen Saal bekamen wir einen 
Schlafplatz. Meine Schwester hatte mit 
dem Medizinstudium begonnen und 
bekam ein Angebot zu studieren in ei-
nem Nachbarort. Ich war ohne Obdach, 
wurde dann aber von einer hilfsbereiten 
Frau aufgenommen. Ich fand dann bald 
eine feste Bleibe, gab Nachhilfe in Eng-
lisch, machte Übersetzungen am kunst-
historischen Museum. Dabei studierte 
ich weiter am Konservatorium. Von ei-
ner Pianistin bekam ich eine Empfeh-
lung nach Moskau, ich sollte mich an 
Professor Feinberg wenden, ein Musik-
professor, der sehr bekannt war. Sie gab 
mir einen Brief mit, den ich sofort nach 
unserer Ankunft in Moskau abgab. Ich 
wurde zum Vorspielen eingeladen. Zum 
Glück hatte ich genügend Repertoire. 
Die Kommission entschied. Alle waren 
sie sehr bekannte Musiker der ersten 
Kategorie. Ich wurde aufgenommen. 
Welch ein wunderbares Glück. Ich fühl-
te mich wie im siebten Himmel. Ich war 
der glücklichste Mensch der Welt. Einen 
besseren Ausbildungsplatz konnte ich 
mir nicht vorstellen.

BI: Was hat dir so viel Kraft gegeben, 
die Flucht zu überstehen, durchzuhal-
ten, nicht aufzugeben?

May: Es war die Liebe zur Musik. Ich 
hatte eine Devise: Nie das aufgeben, 
was für einen selber wichtig ist. So 
kann man weiterleben, so schwierig es 
oft ist. Das dringende Bedürfnis dafür 

ist wichtig. Wenn ich allein bin, spiele 
ich immer noch. 

BI: Hattest du Lieblingskomponisten?

May: Die Komponisten, die mir beson-
ders in schweren Zeiten Halt und Kraft 
gaben, waren Bach und Schubert. So, 
wie andere in die Kirche gehen, war 
ihre Musik für mich Trost, Hoffnung 
und Zuversicht. Rachmaninow mag ich 
auch sehr gern, Mozart ist am schwers-
ten zu spielen. Er ist ein Genie der ganz 
besonderen Art.

Redaktionsmitglied Barbara Ital (links) im Gespräch mit Hana May

Frau May auf der Ausstellung »Unser 
Stuttgart – in jedem Alter« neben dem 
Exponat, das ihr gewidmet war. Die 
Ausstellung fand im Juni im Rathaus 
Stuttgart statt.
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BI: Kamt ihr danach wieder nach Riga 
zurück?

May: Wir blieben von 1945 bis 1947  
in Moskau. Ich machte den Abschluss 
als Pianistin und begann das Orgel
studium. In Riga arbeitete ich gleich  
als Konzertpianistin. Die Stadt lag in 
Trümmern, besonders die Altstadt war 
sehr beschädigt. Es gibt ein wunder-
schönes Jugendstilviertel in Riga. Die-
ses Viertel wurde detailgetreu wieder 
aufgebaut und gehört zum UNESCO- 
Weltkulturerbe. 1950 heiratete ich, 
1958 kam meine Tochter Noëmi auf die 
Welt, mit der ich seit dem Tod meines 
Mannes zusammenlebe. Mein Orgel
studium hatte ich abgeschlossen und 
arbeitete als Pianistin und Lehrerin. Bei 
uns gab es kein Wirtschaftswunder, wir 
hatten alles verloren. Wenn ich in Riga 
bin, gibt es immer noch Schüler dort, 
die sich an mich erinnern. Es ist meine 
Heimat geblieben. Jahr für Jahr fliegen 
meine Tochter und ich in den Sommer-
ferien dorthin. Ein guter Freund fährt 
uns vom Asemwald zum Frankfurter 
Flughafen, seit es keinen Direktflug von 

Stuttgart aus mehr gibt. Es ist für ihn 
selbstverständlich, uns dann auch dort 
wieder abzuholen. So liebe Menschen 
gibt es hier im Asemwald.

BI: Und wann kamt ihr in den Asem-
wald?

Noëmi May (Tochter Hana Mays): Mei-
ne Eltern zogen 1993 in den Asemwald, 
Freunde von uns fanden hier eine Woh-
nung für sie. Zuerst eine möblierte 
Wohnung, dann eine eigene Wohnung 
zur Miete in Haus 2. Mit unserem Ver-
mieter hatten wir sehr großes Glück. 
Bald danach kam auch das Klavier aus 
Riga. Meine Eltern fühlten sich immer 
sehr wohl hier.

Hana May: Ja, ich fühle mich immer 
noch sehr wohl. Nun lebe ich schon 32 
Jahre hier. Hier leben so viele freund
liche Menschen, mit denen ich sehr 
herzlichen Kontakt habe. So schön wie 
hier ist es nicht überall. Das ist ein gro-
ßes Glück.

BI: Liebe Hana, ich danke dir sehr für 
dieses Gespräch! 

Nachbemerkung

Wer Hana May gegenübersitzt, ist be-
eindruckt von ihrer schönen, aufrech-
ten Haltung und der Lebenskraft, die sie 
ausstrahlt. Zum Gehen nimmt sie nicht 
mehr als einen Stock zu Hilfe. Wenn 
wir uns in der Gartenanlage treffen und 
über das sprechen, was sie gerade be-
wegt, verstreicht im Nu eine halbe 
Stunde. Sie wollte sich bei dieser Gele-
genheit noch kein einziges Mal hinset-
zen! Und selbst wenn sich durchaus die 
eine oder andere Beschwerde einstellt, 
wenn etwa der Blutdruck mal nicht so 
ist, wie er sein sollte – nach kurzer Zeit 
ist Hana May wieder auf der Höhe und 
teilt ihre Lebensfreude mit. Alle, die sie 
kennen, bewundern sie und lassen sich 
gerne von ihrem positiven Wesen an-
stecken. Ich wünsche ihr alles Liebe 
weiterhin.

Barbara Ital

•   G E M E I N S C H A F T  E R L E B E N
•  S O Z I A L E S  U M F E L D  E N T L A S T E N
•   L E B E N S QUALITÄT  GENIESSEN
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Angekündigt worden waren  
die Dreharbeiten ja. Dennoch 
staunten die Asemwälder nicht 
schlecht über das, was sich da 
während mehrerer Wochen zu 
Beginn des Jahres in ihrem 
vertrauten Umfeld Außer
gewöhnliches tat. 

Dass die Kulisse der drei markanten 
Hochhäuser für Fotografen und 

Filmemacher ihren Reiz hat, ist für ihre 
Bewohner keine neue Erfahrung. Ob als 
Hintergrund für Mode-Fotoshootings 
oder Videoclips oder ob als eigentlicher 
Grund für Filmaufnahmen, wie zuletzt 
bei der SWR-Dokumentation über das 
Leben im Asemwald – unser hoch
geklapptes Dorf übt augenscheinlich 
einen ganz besonderen visuellen Reiz 
auf Filmschaffende aus. Aber während 
sonst allenfalls mal ein halbes Dutzend 
Kreative mit Kameras und Mikrofonen 
auf dem Gelände unterwegs sind, waren 
die Dreharbeiten für „Drei Kameradin-
nen“ eine andere Hausnummer. Was 
Wunder, handelt es sich doch um einen 
veritablen Kinofilm, in dem der Asem-
wald mehr als nur eine Nebenrolle spie-
len wird. 

Für die Verfilmung des anspruchs-
vollen gleichnamigen Buches der 

Autorin Shida Bazyar, das die Freund-
schaft von drei jungen Frauen mit 
Migrationshintergrund thematisiert, 
rückte ein Tross von mehr als 50 Be
teiligten an. Auf dem Waldparkplatz  
an der Ohnholdstraße entstand ein 
Basiscamp für Catering und Logistik, 
und während etlicher Tage konnten die 
Asemwälder aus nächster Nähe mit
erleben, wie eine professionelle Film-
produktion abläuft. Nicht nur das Au-
ßengelände, auch einige Wohnungen 
waren Schauplatz diverser Szenen. So 
spielten sich mal turbulente Dialoge 
zwischen Parkplätzen und Balkonen ab, 
mal wurde dem Spielplatz mit allerlei 
Ergänzungen ein neues Äußeres ver-
passt. Und damit nicht unversehens 
Unbeteiligte im Geschehen auftauch-
ten, mussten Bewohner immer wieder 
Alternativrouten zu vertrauten Lauf-
strecken wählen, weil Wege von freund-
lichen Helfern des Filmteams zeitweise 
gesperrt wurden. Weil aber alles in ent-
spannter Atmosphäre vonstattenging, 
verlief das Miteinander von Einheimi-
schen und Gästen durchweg harmo-
nisch.

Produzent Ben Zerhau war von Be-
ginn an vom Asemwald angetan, den 
er und seine Mitstreiter nach Streifzü-
gen durch Stuttgart im November und 
Dezember ins Auge gefasst hatten. Ge-
sucht wurde eine Siedlung mit „posi

tiver Atmosphäre“, keinesfalls, wie das 
manches Mal zuvor ja schon der Fall 
gewesen war, Gebäude, die mit sozialer 
Schräglage hätten assoziiert werden 
können. Als besonderer Pluspunkt 
stach gleich der gepflegte Spielplatz ins 
Auge, der bei den Dreharbeiten eine 
Hauptrolle spielen sollte. Im Gespräch 
während der Arbeit vor Ort lobte Zer-
hau die „cineastische Anmutung“ des 
Gebäudeensembles. Es gebe wenig Ge-
bäude, die man so gut darstellen könne.

Von den Dreharbeiten nahmen Zer-
hau und seine Crew positive Erinnerun-
gen mit auf die Reise zu weiteren Dreh
orten. Gelobt wurde die gute Logistik 
vor Ort inklusive der Geschäfte, die 
kooperative Hausverwaltung und das 
unkomplizierte Miteinander von Film-
schaffenden und Bewohnern. Ein festes 
Motiv über einen längeren Zeitraum 
war für die Beteiligten eine erholsame 
Ausnahme. An zahlreichen weiteren 
Drehorten dauerten die Dreharbeiten 
oft nur zwei oder drei Tage.

»Drei Kameradinnen« kommt – Stand 
der Auskunft im Frühjahr – voraus-
sichtlich Ende 2025 in die Kinos und 
wird dann im kommenden Jahr im 
Fernsehen (SWR) ausgestrahlt werden. 
Da dürften im Asemwald wohl einige 
Fernsehparties in nachbarschaftlicher 
Runde fällig werden. 

Werner Pohl

Besonders der Spielplatz auf dem 
Asemwald-Gelände hatte es den 
Filmemachern angetan.

Foto: Daniela Böhm

Ein Hauch von Hollywood
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In eigener Sache

Im Frühling 2020 hat Herr Walter 
Baumgärtner dankenswerterweise die 

Verantwortung für Asemwald intern 
übernommen. Jetzt, nach fünf span-
nenden, abwechslungsreichen Jahren, 
möchte er sich aus Altersgründen gerne 
wieder zurückzuziehen.

An dieser Stelle bedankt sich das 
Redaktionsteam und der VBR sehr, sehr 
herzlich bei Walter Baumgärtner für 
seine unermüdliche und wertvolle Ar-
beit für Asemwald intern. 

Jetzt unsere Frage an Sie: Hätten Sie 
Interesse, zusammen mit zwei, drei an-
deren Asemwäldern diese Funktion zu 
übernehmen?

Glauben Sie uns, es ist eine sehr 
schöne Herausforderung! Sie sind Mit-

glied eines Teams, das für den gesamten 
Herstellungsprozess zuständig ist. Sie 
sind nicht allein, sondern machen ge-
meinsam mit anderen das Heft von A 
bis Z. Dabei ist sehr viel Gestaltungs-
freiheit möglich. Natürlich sollten die 
Asemwaldbewohner über die wichtigs-
ten Angelegenheiten der Wohnstadt 
informiert werden. Aber es liegt ganz 
an Ihnen und Ihren Mitstreitern, frische 
Impulse zu setzen, neue Themen aufzu-
greifen und durch Networking weitere 
Autoren und Kooperationspartner zu 
gewinnen. Sie haben die Chance, Asem-
wald intern eine individuelle Hand-
schrift zu verleihen! 

Hilfreich für diese Tätigkeit sind 
Freude an Kommunikation und Orga
nisationstalent. Da Sie und Ihr Team mit 
Texten zu tun haben, ist ein genauer 
Umgang mit der deutschen Sprache 
nützlich.

Keine Angst, niemand von Ihnen 
muss ins kalte Wasser springen! Bei 
Asemwald intern gibt es bewährte 
Grundstrukturen, auf die Sie zurück-
greifen können. Natürlich werden wir 
Sie gerne beraten und Hilfestellung 
leisten, wenn Sie es möchten.

Melden Sie sich mit Ihren Fragen – 
wir freuen uns, Sie kennenzulernen!

Herzliche Grüße

Stephan Schreiner 
Vorsitzender des Verwaltungsbeirats

Thomas Ferwagner 
Stellvertretender Vorsitzer des 
Verwaltungsbeirats

Lecker. Vielfältig. 
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Die Fensterelemente im Asemwald 
nehmen 80 Prozent der Fassaden-
fläche ein. Damit spielen sie eine 
zentrale Rolle bei der Reduzie-
rung des Energieverbrauchs.

Ich bin Andreas Steidle-Sailer, 66 Jah-
re alt und Diplom-Ingenieur im Bau-

wesen. Seit vielen Jahren beschäftige 
ich mich mit energetischen Fragen, 
aber mehr im Schiffs- und Yachtbau als 
bei Gebäuden. Als Unternehmer ist es 
mir wichtig, dass sich Energie- und 
Umweltmaßnahmen eben auch rech-
nen, denn nur so lassen sich alle mit-
nehmen.

Seit Dezember 2023 wohnen meine 
Frau und ich jetzt im Asemwald und 
sind besonders von der so netten Ge-
meinschaft angetan. Gerade dieses Ge-
meinschaftsgefühl macht diese WEG 
aus und unterscheidet sie von anderen 

Ohne neue Fenster bleiben alle Energiemaßnahmen 
illusorisch

Hochhaussiedlungen, die oft zu sozia-
len Brennpunkten heruntergekommen 
sind. 

Um so einer negativen Entwicklung 
weiter vorzubeugen, kommt es nicht 
nur auf das weitere Engagement von 
uns Asemwäldern für die Gemeinschaft 
selbst an, sondern auch darauf, dass die 
Wohnungen, Gebäude und Anlagen 
weiter in gutem Zustand gehalten wer-
den sowie die Neben- und Heizkosten 
in einem leistbaren Bereich bleiben.  

Das ist bei einem nun über 50 Jahre 
alten Objekt und im Besonderen im Be-
reich der Heizungs- und Warmwasse-
renergie eine Herausforderung (hohe 
Vorlauftemperaturen und gigantischer 
Energieverbrauch). Die preiswerteste 
Energie ist dabei aber immer die Wär-
me, welche man einspart und gar nicht 
erzeugen muss. Und auch wenn die 
Gaspreise für 2025 wieder – vorüber-
gehend – günstiger sind, der Gaspreis 

wird weiter steigen und die Umstellung 
auf Wasserstoff ist in weiter Ferne.

Warum die Sanierung der Fenster?

Dabei gibt es durch den extrem hohen 
Anteil von Fensterelementen an der 
Fassadenfläche von zirka 80 Prozent 
eine ganz nahe liegende Möglichkeit, 
um mehr als die Hälfte unseres Ener-
gieverbrauches von rund 15 Gigawatt-
stunden pro Jahr (GWh/Jahr) einzuspa-
ren. Wir müssen einfach nur überall 
Wärmeschutzfenster einbauen, was in 
unserer Wohnung eine Einsparung der 
Heizungswärme im Vergleich zu den 
Vorbesitzern von etwa 70 Prozent aus-
gemacht hat.  

Gelingt es, dass insgesamt mindes-
tens 90 Prozent der Fenster erneuert 
werden – ungefähr 20 Prozent der 
Wohnungen sind es schon –, dürfte der 
Energieverbrauch sich um mindestens 
6 GWh auf dann noch 6 bis 9 GWh/Jahr 
reduzieren (Annahme Warmwasser  
3 GWh/Jahr). 

Erst dann ist es aus meiner Sicht 
überhaupt sinnvoll, über weitere 
Schritte wie der Nutzung von Geo
thermie (Probebohrung durch die Stadt 
erforderlich) und Wärmepumpen oder 
Luft-Wärmepumpen nachzudenken. 
Als dritten Schritt kann man dann über 
die weitere eigene Stromerzeugung  
für diese Wärmepumpen und auch die 
Eigenversorgung der Bewohner nach-
denken (Hackschnitzel oder Photovol-
taik mit Speicherung?). Denn erst dann 
ist das vorliegende Energiekonzept  
der EGS-plan Ingenieurgesellschaft für 
Energie-, Gebäude- und Solartechnik 
mbH und die Gründung einer Energie-
genossenschaft überhaupt mach- und 
umsetzbar. Denn bei dem jetzigen sehr 
hohen Wärmebedarf klappt das meines 
Ermessens nicht, zumindest eben nicht 
auf wirtschaftlich sinnvolle Weise. 

Heutige Fensterelemente haben nur 
noch ein Fünftel des Wärmeverlustes 
der jetzt über 50 Jahre alten und teils 
defekten Fenster.  Neben der erhebli-
chen Einsparung an CO2 sowie an Ener-
gie- und Heizkosten herrscht mit neuen 
Fenstern natürlich ein ganz anderes 
verbessertes Klima in den Wohnungen, 
in denen es dann eben nicht mehr un-
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gleichmäßig warm und kalt ist. Auch 
die Schallisolierung wird sehr viel bes-
ser. Und qualitativ gute Fenster lassen 
auch wieder eine Lebensdauer von über 
50 Jahren erwarten. Laut Einschätzung 
eines mit dem Asemwald vertrauten 
Maklers erhöht ein Fenstertausch den 
Wohnungswert um deutlich über 10 
Prozent.

Eine mögliche Umsetzung

Um diesen unbedingt notwendigen 
Fenstertausch schnell umzusetzen, 
empfiehlt es sich, dies für alle Eigen
tümer in einer konzentrierten Aktion  
zu bündeln. Laut einem Fensterbauer, 
der bereits viele Fenster im Asemwald 
ersetzt hat, können dabei erhebliche 
Kostennachlässe erzielt werden (zirka 
10 Prozent bei 50 Wohnungen pro 
Handwerker). Weitere Einsparungen 
von ungefähr 10 Prozent ließen sich er-
zielen durch
• � eine Anpassung der technischen Vor-

gaben und die Wahl von Fenster
größen, die in den Aufzug passen, 

• � sowie gegebenenfalls den Verzicht 
auf das Aufkleben von Aluminium-
streifen außen auf den Fensterrah-
men (wenn die Außenrahmen schon 
in Alufarbe eingefärbt worden sind, 
es sich also um keine Folie, sondern 
um eine Durchfärbung handelt). 

Bauphysikalisch muss man auch auf-
passen, dass innen eine isolierende 
Sockelleiste vorhanden ist. Und ja, eine 
Dämmung mit dünnen Dämmplatten 
(zirka 2 Zentimeter auf und unter den 
Balkonplatten sowie der Schottenwän-
de) ist höchstwahrscheinlich sinnvoll 
und würde den Gesamtwärmeverlust 
weiter absenken.  

Zuletzt ist eine Förderung zu er
warten, die bei mindestens 20 Prozent 

liegen dürfte. Die Fenstererneuerung 
(die normalerweise innerhalb eines Ta-
ges pro Seite erfolgt) kann um ein Drit-
tel oder mehr günstiger werden und bei 
einer Wohnung mit 100 Quadratmeter 
dann rund 13.000 bis 15.000 Euro 
kosten (ohne Rollläden oder Markisen). 
Die Heizkosten dürften sich um etwa 
120 bis 150 Euro im Monat oder 1.440 
bis 1.800 Euro im Jahr verringern.

So amortisiert sich die Erneuerungs-
maßnahme allein aus den niedrigeren 
Heizkosten innerhalb von 10 Jahren, 
und es lohnt sich sogar, hierfür einen 
Kredit aufzunehmen. Vermietende Eig-
ner können die Kosten steuermindernd 
geltend machen und natürlich die Miete 
erhöhen. 

So eine Bündelung zum Tausch 
möglichst aller Fenster ist also absolut 
sinnvoll.

Ich befürworte auch, dass dies nicht 
von der Gemeinschaft, sondern, wie 
früher schon einmal beschlossen, von 
jedem Eigentümer selbst gemacht wird. 
Wir müssen die Instandhaltungsrückla-
gen für weitere notwendige Aufgaben 

vorhalten. Auch wird so eine gebün
delte Fenstersanierung Organisations-, 
Ingenieurs- und Verwaltungsaufwand 
erfordern (zirka 250 Euro pro Woh-
nung). Es ist aber nötig, denn so ein 
Vorhaben sprengt die Möglichkeiten 
ehrenamtlicher Tätigkeit.

Die ergänzenden Dämmmaßnahmen 
sollten in meinen Augen dagegen von 
der Gemeinschaft direkt getragen und 
organisiert werden.

Aus meiner Sicht erübrigt sich dann 
aber eine weitere Dämmung der Fas
sade, da in den Waschbetonelementen 
(Stirnseiten, Riegel oben) ja eine zwar 
sehr dünne, aber immerhin vorhandene 
Isolierung existiert. Allein eine Isolie-
rung der Wohnungsaußenwände zu den 
Aufzügen und Treppenhäusern hin ist 
gegebenenfalls sinnvoll. Denn hier 
wäre dann auch kein Gerüst erforder-
lich. 

Die Fenstersanierung wäre ein wei-
terer großer Schritt in eine gute Zu-
kunft des Asemwaldes!

Andreas Steidle-Sailer

Zivilrecht | Mietrecht | WEG-Recht

Filderhauptstr. 49 | 70599 Stuttgart
0711 450 55 45 | kanzlei@ra-vees.de
www.ra-vees.de
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Eigentümerversammlung von 2006 und haben 
uns zur Einhaltung der Beschlüsse verpflichtet.

Unsere sichere,
bewährteLösung
im Asemwald! 
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 Hochwertige Umsetzung mit 
   Aluminium Vorsatzschale 

• Geprüfte Statik und Schallschutz!

• Maximale Sicherheit!

• Wertzuwachs für Ihre Immobilie!

• Behaglichkeit und Wohnqualität!

• Gesundes Raumklima! 

 

 

Wir sind gerne
für Sie da!

  Reich:
 Alles
richtig 
gemacht!

• Bereits über 180 begeisterte
  Asemwald-Kunden – 
  fragen Sie uns gerne nach
  Referenzen Ihrer Nachbarn!

Schonende, saubere Renovierung mit 
qualifizierten Reich Montageprofis

Wir verarbeiten das hochwertige Kömmerling Profil 76 AD

• Erfahrung seit über 50 Jahren

n

Mail: info@meinreichfenster.de

Sie möchten mehr erfahren?

Einfach anrufen
07351-580 10
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Ganzheitliches Vorgehen
Viel Wärme geht außer durch die 
Fenster auch durch die Balkone 
und andere massive Bauteile 
verloren.

Mein Name ist Norbert Goerlich, ich 
bin 59 Jahre alt, Eigentümer einer 

Wohnung im Asemwald und Architekt. 
Ich beziehe mich auf den Artikel von 
Andreas Steidle-Sailer zur Fenster
sanierung, den ich als Konzept vor Re-
daktionsschluss dieser Ausgabe schon 
kannte. Ich unterstütze die Aussagen 
von Herrn Steidle-Sailer vollumfäng-
lich. Die technischen und monetären 
Aspekte sind meines Erachtens sehr gut 
durchdacht.

Ergänzend möchte ich zum Fenster-
tausch auf einen Effekt hinweisen, der 
vielleicht nicht jedem klar ist. Bei den 
großen Fensterflächen aller unserer 
Wohnungen stellt sich nach dem Fens-
tertausch schon bei einer geringeren 
Raumlufttemperatur auch bei klirrender 
Kälte eine wohlige Behaglichkeit ein. 
Anders herum gesagt, bei schlecht iso-
lierten Fenstern brauche ich eine höhe-
re Raumlufttemperatur, um mich wohl 
zu fühlen. Dies kommt von der Tempe-
ratur der uns umgebenden Flächen 
(Strahlungswärme). Die Wohnung, bei 
der gut isolierte Fenster eingebaut wur-
den, gibt also durch ihre geringere 
Raumlufttemperatur keinesfalls mehr 
Wärme an die angrenzenden Wohnun-
gen ab – eher weniger. Es ist daher 

nicht so, wie man im ersten Moment 
denken könnte, dass vom Einspareffekt 
etwas an die Angrenzer abgegeben 
wird, sondern eher das Gegenteil trifft 
zu. Er kommt bei dem an, der in neue 
Wärmeschutzfenster investiert hat und 
zum geringen Teil auch bei der WEG 
wegen des nicht nach Verbrauch abge-
rechneten Teils, aber nicht bei den 
Wohnungen um einen herum. Zudem, 
wie von Herrn Steidle-Sailer mehrfach 
betont, sinkt der Gesamtverbrauch im 
Asemwald und steigt die Möglichkeit 
auf ein besseres Heizungssystem.

Bauphysikalische Fachplanung

Nun komme ich zu meinem eigentli-
chen Anliegen: Viel Wärme geht außer 
durch die Fenster auch durch die Bal-
kone und andere massive Bauteile – be-
sonders in den Treppenhauskernen – 
verloren. Hier benötigen wir meines 
Erachtens eine kleine Beratung, welche 
die wirksamsten Maßnahmen ermittelt, 
um die Häuser langfristig wirklich fit 
zu machen. Besonders hervorzuheben 
sind die Balkone, deren Kühlrippenwir-
kung mit nur wenig Aufwand und sehr 
geringen Dämmstärken stark reduziert 
werden kann. Zusammen mit einem 
neuen Balkonbelag und einer neuen 
Abdichtung wären mit einer Maßnah-
me viele Themen auf einmal erledigt. 
Ob die Wandschotten zwischen den 
Balkonen oder die Betonbrüstungen 
große oder zu vernachlässigende Wär-

meabgeber sind, ob die Wände zu den 
unbeheizten Bereichen lieber innen 
oder außen nachgedämmt werden soll-
ten, all das sollte punktuell in einem 
kleinen Bereich untersucht werden. Die 
Spareffekte von Maßnahmen an diesen 
neuralgischen Stellen unserer Häuser 
sind allerdings nicht so einfach einzel-
nen Wohnungen zuzuordnen. Daher ist 
es sinnvoll, diese Themen als Gemein-
schaft anzugehen.

In meinem beruflichen Alltag arbei-
ten wir regelmäßig mit verschiedenen 
Bauphysikern zusammen. Sie ermitteln 
und berechnen die Maßnahmen, die zu 
weniger Heizungsverbrauch führen. Sie 
weisen auf die (durchaus komplizierten) 
Energiegesetze hin und wie man damit 
umgeht. Mit ihrer Hilfe ist eine Kos-
ten-Nutzen-Analyse von Sanierungs-
maßnahmen möglich. Daher gilt mein 
Appell an die Gemeinschaft und die 
Hausverwaltung, eine solche Fachpla-
nung in Erwägung zu ziehen. Anhand 
vergleichbarer Projekte schätze ich eine 
Expertise für den ersten Schritt auf 
10.000 bis 20.000 Euro. Genau können 
wir die Kosten erst erfahren, wenn wir 
diese Leistung ausgeschrieben haben. 
Ich denke, das sind überschaubare 
Kosten, für die wir eine gute Grundlage 
zur Verbesserung unserer Wohnanlage 
erhalten. Sehr erfreulich würde ich fin-
den, wenn wir gemeinsam bei der 
nächsten WEG-Versammlung eine Be-
auftragung eines renommierten Bau-
physikers beschließen könnten.

Norbert Goerlich

70599 Stuttgart-Birkach
www.naturheilpraxis-osteopathie-kles.de

Telefon 45 99 70 51
www.physiotherapie-pfl ueger.de
Telefon 45 35 20

Wir bauen Sie wieder aufWir bauen Sie wieder auf
Gesundheitsstudio

Wir bauen Sie wieder auf
Physiotherapie

Wir bauen Sie wieder aufWir bauen Sie wieder auf
Gesundheitsstudio

Wir bauen Sie wieder auf

Osteopathie &
Naturheilpraxis

Wir bieten eine breite Palette an Therapie- und Trainingsmöglichkeiten, um Ihre körperliche Gesundheit und Fitness zu fördern.

GESUNDHEIT
TREFFPUNKT

Alte Dorfstraße 53 .
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Komplexes Aufgabenfeld
Christian Kalmbach ist neuer 
Büroleiter der Hausverwaltung.

Die Sanierung der Aufzüge ist im 
Frühsommer nächsten Jahres abge-

schlossen, die der Tiefgaragen dauert 
noch bis zirka 2038“, sagt Christian 
Kalmbach, seit Januar der neue Büro-
leiter für Klauß & Partner Immobilien-
management GmbH im Asemwald. „Der 
große Meilenstein jedoch, die zentrale 
Herausforderung, die sich heute schon 
abzeichnet, betrifft die Energiever
sorgung der Wohnstadt.“ 

Wichtige Ziele

Der Mann, der so sicher über Prioritäten 
spricht, bringt auch die nötige Erfah-
rung mit. Nach einer 2,5-jährigen Aus-
bildung zum Immobilienkaufmann, auf 
die eine 2-jährige Weiterqualifizierung 
zum Fachwirt folgte, arbeitete Christian 
Kalmbach ab 2009 für das Immobilien-
unternehmen Bietigheimer Wohnbau 
GmbH auf dem Gebiet Hausverwaltung. 
Danach wechselte er für mehrere Jahre 
zu Engel & Völkers Süd-West GmbH, 
einem der großen, unabhängigen Im-
mobilienmakler Deutschlands, wo er im 
Bereich Commercial für Anlageimmo-
bilien tätig war. Seit 2021 ist er bei 
Klauß & Partner. „Ich befasse mich mit 
der Verwaltung von Wohneigentümer-
gemeinschaften, also dem klassischen 
Aufgabenfeld“, erklärt er. „Ein Objekt-
betreuer bei Klauß & Partner ist für zir-
ka 20 Eigentümergemeinschaften mit 
Größen zwischen 30 und 100 Einheiten 
zuständig. Die Verhältnisse lassen sich 
ungefähr mit denen im Asemwald ver-
gleichen.“

Außer unserer Wohnstadt verant-
wortet und begleitet Herr Kalmbach 
noch die Betreuung einer Neubauanla-
ge in Stuttgart. Dort war er das letzte 
Jahr auch überwiegend als Verwalter 
vor Ort tätig. „Einer Entwöhnung vom 
klassischen Verwaltungsbüro“, wie er es 

ausdrückt, „bedurfte es daher nicht. Ich 
muss jetzt jedoch lernen, mit den spe-
zifischen Bedingungen eines großstäd-
tischen Umfeldes zurechtzukommen – 
was mir wiederum gleich sehr gut 
gefiel. Es war keine große Umstellung.“

Die großen Investitionsmaßnahmen 
und die künftige Energieversorgung 
bleiben nicht die einzigen Vorhaben, 
mit denen sich die Hausverwaltung 
auseinandersetzen muss. Der Asemwald 
brauche auch mehr Transparenz bei 
Verwaltungsthemen, beschreibt der 
neue Büroleiter ein wichtiges Ziel: 
„Sehr vieles macht sehr schnell die 
Runde, es entstehen falsche Vorstellun-
gen und damit aufwendige Missver-
ständnisse. Denken Sie zum Beispiel an 
die Rohrsanierung, deren zeitliche Not-
wendigkeit aktuell fachlich geprüft 
wird!“

Das rechte Maß zu finden, gestalte 
sich jedoch als Gratwanderung: Zu we-
nig Information führe leicht zu Gerüch-
ten, zu viel davon behindere wiederum 
die Entscheidungs- und Handlungs
freiheit und könne sich durchaus des
orientierend auswirken. „Was müssen 

Christian Kalmbach

die Bewohner wissen? Und wie schaf-
fen wir es, diese Informationen so ein-
fach wie möglich, aber so umfangreich 
wie nötig zu transportieren?“

Besonderheiten des Asemwaldes

Christian Kalmbach sieht die Antwort 
auf solche Fragen darin, die Informa
tionswege zu vertiefen und insgesamt 
mehr Dynamik anzustreben, auch mehr 
Flexibilität. Das klingt gut – aber was 
bedeutet es? „Bei Maßnahmen wie den 
Quartalsberichten, wo der Asemwald 
übrigens einer der Vorreiter bei Klauß 
& Partner war, haben wir konstante 
Prozesse“, erläutert Herr Kalmbach. 
„Sie verlaufen regelmäßig. Wir sollten 
aber beweglicher werden, wir sollten 
uns an aktuelle Aufgabenstellungen 
schneller anpassen und auch auf Dinge 
reagieren können, die sich unerwartet 
und in kurzen Zeiträumen ergeben.“

Würde hier Kommunikation mit dem 
Computer helfen? Vielleicht, aber bis 
jetzt ist der Asemwald sehr viel weniger 
digitalisiert als andere WEG, die Klauß 
& Partner betreut. Dort sind in der der 
Regel 80 Prozent der Eigentümer im 
digitalen Dienstleistungs-Portal ange-
meldet. Herr Kalmbach möchte das in 
keinem Fall als Vorwurf verstanden 
wissen, meint allerdings: „Im Gegensatz 
zu anderswo gibt es im Asemwald noch 
sehr viel Laufkundschaft. Darin liegt 
die besondere Herausforderung unserer 
Tätigkeit hier. Laufkundschaft schränkt 
einerseits die Planbarkeit des Ar-
beitsalltages ein. Andererseits trägt sie 
zum Sozialleben bei, und das ist nicht 
unwichtig.“

Christian Kalmbach ist verheiratet. 
Er hat einen 4-jährigen Sohn und eine 
1-jährige Tochter. Im Sommer 2024 
und im Winter 2024/25 verbrachte er 
vor seinem Antritt im Asemwald insge-
samt vier Monate im Vaterschafts
urlaub.

red



 

Seit 2011 modernisieren wir Fenster im Asemwald 

Bereits über 150 zufriedene Asemwald Nachbarn haben neue Fenster von uns erhalten   

Unsere modernen Kunststoff-Fenster mit 6-Kammern, 82 mm Bautiefe und äußerer Aludeckschale 
erfüllen die Vorgaben der Eigentümergemeinschaft! 

1. Wärmeschutzisolierglas 2- oder 3-Fach 

2. unterschiedliche Glasdicken für         
Schallschutz und Stabilität       

3. Dichtebenen 

4. Stahlarmierung 2 mm für Stabilität 

5. hohe Wärmedämmung mit 6-Kammern 

6. schmale Ansichten 

7. Aludeckschale 

8. warme Kante 

 

 

Fragen Sie uns nach einem Angebot  
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Trinkwasser – das bestüberwachte Lebensmittel  
in Deutschland
Verwaltungsbeirat Bernhard 
Ender im Gespräch mit Michael 
Suffner, dem Wassermeister der 
Stadtwerke Sindelfingen

Das Thema Wasser genießt bei den 
Bewohnern im Asemwald eine sehr 

hohe Aufmerksamkeit. Unsere Wohn-
anlage stammt aus den 1970er Jahren, 
die Forderung nach der Sanierung der 
Wasserleitungen wird immer größer.  
In Asemwald intern 167 vom Oktober 
2024 wurde über den Zustand der Was-
serleitungen berichtet. Dieser Zustand 
wurde auch mit Bildern belegt, die bei 
einigen die Forderung aufkommen ließ, 
dass das gesamte Rohrnetz zu sanieren 
sei. „Das Wasser, das durch diese Rohr-
leitungen fließt, will man nicht einmal 
zum Duschen benutzen und schon gar 
nicht zum Trinken!“

Sind diese Annahmen richtig oder 
falsch? Kann braunes Wasser aus dem 
Wasserhahn unsere Gesundheit gefähr-
den? Wer ist verantwortlich für die 
Wasserqualität und wer kontrolliert sie? 
Was sagt der Gesetzgeber über die 
Trinkwasserqualität und deren Erhalt 
aus?

Fragen, die ich mit Herrn Suffner 
diskutieren möchte. Er ist der Wasser-
meister der Stadtwerke Sindelfingen 
und betreut die gesamte Wasserversor-
gung in Sindelfingen. In seiner Verant-
wortung liegen die Aufbereitung, 
Speicherung und die Verteilung des 
Trinkwassers sowie deren Erhalt und 
Instandsetzung.

Bernhard Ender: Herr Suffner, von 
Berufswegen weiß auch ich, dass das 
Thema Wasser sehr komplex, aber auch 
äußerst interessant ist. Was können Sie 
uns über die Trinkwasserqualität im 
Allgemeinen sagen, ist das deutsche 
Trinkwasser wirklich so gut wie sein 
Ruf?

Michael Suffner: Ja!

BE: Wie können Sie das so sicher 
sagen?

Suffner: Das Trinkwasser in Deutsch-
land ist das bestüberwachte Lebens
mittel.

BE: Woher wird in Sindelfingen das 
Trinkwasser bezogen?

Suffner: In Sindelfingen gibt es Gebie-
te, die nur mit Bodenseewasser versorgt 
werden, und Gebiete, die aufbereitetes 
Trinkwasser aus dem lokalen Bereich 
unter Beimischung von Bodensee
wasser bekommen.

BE: Wie wird bei Ihnen in Sindelfingen 
aus Wasser Trinkwasser?

Suffner: Das Rohwasser – lokales Was-
ser – durchläuft in einem Wasserwerk 
mehrere Aufbereitungsstufen.

Stufe 1: Ozonierung, das ist die Was-
serdesinfektion mit Ozon. Bei diesem 
Verfahren wird dem Rohwasser 3-wer-
tiger Sauerstoff zugeführt. Dabei oxi-
dieren die gelösten Inhaltsstoffe zu lös-
lichen Partikeln. Zusätzlich wird Ozon 
(O3) zur Desinfektion des Rohwassers 
und damit der gesamten Anlage einge-
setzt.

Stufe 2: Filterung mittels Quarzsand-
filter. Hier werden die in Stufe 1 gelös-
ten Inhaltsstoffe über geschlossene 
Schnellfilter herausgefiltert. Hier gilt 
das Minimierungsgebot der Trinkwas-
serverordnung.

Stufe 3: Filterung mittels Aktiv- 
kohle. In dieser Stufe werden organi-
sche Teilchen, wie zum Beispiel Hu-
min-Farbstoffe sowie Geruchsstoffe 
entfernt. Außerdem wird das restliche 
Ozon aus Stufe 1 neutralisiert.

Stufe 4: Mischung. Auf Grund der 
geologischen Lage ist das Sindelfinger 
Grundwasser sehr hart. Aus diesem 
Grund wird ein gewisser Anteil an Bo-
denseewasser dazu gegeben, um die 
Gesamtwasserhärte zu reduzieren.

Stufe 5: Transportchlorung. Sollte es 
beim Transport des Wassers zu einem 
Rohrbruch kommen, wird durch das zu-
gesetzte Chlordioxid einer Verunreini-
gung, die von außen kommen kann, 
entgegengewirkt.

BE: Wie und wie oft wird die Trink
wasserqualität kontrolliert?

Suffner: In den Aufbereitungsanlagen 
werden alle Parameter wie zum Beispiel 
Trübung, pH-Wert und Leitfähigkeit 
permanent überwacht. Des Weiteren 
werden in der Aufbereitung und im 
Verteilernetz nach dem Probenahme-
plan der Trinkwasserverordnung Was-
serproben entnommen. Die Anzahl der 

Wassermeister Michael Suffner (links) und der Autor in den Räumen der  
Wasserversorgung Sindelfingen� Foto: Zeljko Gregoric
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Wasserproben resultiert aus der abge-
gebenen Wassermenge des jeweiligen 
Versorgungsgebietes.

BE: Was bedeutet das?

Suffner: Je größer die Abnahmemenge 
ist, desto mehr Wasserproben müssen 
genommen werden.

BE: Wer führt diese Analyse durch und 
was wird dabei analysiert?

Suffner: Zum ersten Teil Ihrer Frage: 
Für die Analyse kommen nur unab
hängige, qualifizierte und akkreditierte 
Labore zum Einsatz. Dabei wird auf mi-
krobiologische und chemische Inhalte 
überprüft.

BE: Wie teuer ist eine Wasserprobe in 
einem Labor?

Suffner: Diese Frage kann ich Ihnen 
nicht beantworten, da es auf den Um-
fang der einzelnen Wasserprobe an-
kommt. Es gibt bis zu 10.000 verschie-
dene Parameter, die untersucht werden 
können, jedoch ergibt eine komplette 
Untersuchung keinen Sinn.

BE: Eine persönliche Frage: Ist rot-brau-
nes Wasser aus dem Wasserhahn ge-
fährlich und was kann man dagegen 
tun?

Suffner: In verzinkten Rohrleitungen 
ist es normal, dass sich eine Eisenoxid-
schicht bildet. Sie ist rötlichbraun und 
bildet sich aus der Reaktion von Wasser 
und vorwiegend Eisen. Dieses Wasser 
ist gesundheitlich nicht bedenklich. 
Mein Tipp als Fachmann: Wasser laufen 
lassen bis das Leitungswasser klar und 
kühl ist.

BE: Sehr geehrter Herr Suffner, ich be-
danke mich recht herzlich für diese auf-
schlussreichen Informationen!

Fun Fact: Wussten Sie, dass wir im 
Asemwald für 1000 Liter Wasser aus 
dem Wasserhahn zirka 2,60 Euro be-
zahlen? Die gleiche Menge eines durch-
schnittlichen Mineralwassers im Ein-
kaufsladen kostet rund 666,00 Euro bei 
einem Literpreis von 0,66 Euro!

Bernhard Ender

 

 

 
  

  

 

Kontakt

ProPflege24 ist bei allen Kranken- und Pflege-

Grundpflege

Behandlungspflege
Wundversorgung, Verabreichung von

von Blasenkathetern, Dekubitversorgung etc.

Unterstützung bei der Ganzkörperpflege,
Duschen oder Baden, Mobilisierung,
Unterstützung bei Inkontinenz / An- und
Auskleiden etc.
Alle anderen Leistungen nach der Vereinbarung.
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Aufzüge

Eigentlich wollte Herr Sinica, der 
Montageleiter unserer neuen Auf-

züge, in den Ruhestand gehen. „Aber er 
wurde von allen gebeten, doch bis zum 
Schluss zu bleiben“, sagt Sven Klingler, 
Bereichsleiter Modernisierung bei TK 
Elevator GmbH. „Er war von Anfang an 
mit dabei, weiß, was das Haus will und 
was wir wollen, ist im Asemwald mit 
jeder Baustelle bis zur letzten Schraube 
vertraut, kennt die Hausmeister sowie 
überhaupt die gesamte Infrastruktur 
hier. Davon lebt ein Projekt.“ Dieser 

Routine ist es zum guten Teil zu ver-
danken, dass sich sämtliche Arbeiten 
wie schon in der Vergangenheit genau 
im Plan bewegen.

Der aktuelle Stand der Dinge sieht 
demgemäß so aus: Bis Mitte 2025 sind 
in Haus 54 beide Aufzüge und in den 
Häusern 8 und 24 die kleinen Aufzüge 
abgeschlossen. Ab Ende Juni geht es in 
8 und 24 dann mit den großen Auf
zügen weiter. Gleichzeitig beginnen in 
Haus 32 und 60 die Arbeiten an den 
kleinen Aufzugsanlagen, der Gesamt-
abschluss zusammen mit den großen 
Aufzügen wird Mitte 2026 sein. Als Be-
sonderheit ist zu vermerken, dass 2026 
vier statt wie bisher drei Anlagen fer-

tiggestellt werden. Man will einen kla-
ren Abschluss, denn nächsten Sommer 
wird das Vorhaben nach sieben Jahren 
Bauzeit beendet sein.

„Unsere Leute arbeiten gern bei 
Ihnen“, betont Sven Klingler. „Sie 
schätzen die saubere, aufgeräumte Um-
gebung, das Vorhandensein von Ge-
schäften und der Bäckerei mit ihrem 
Café.“ Sonst sind die Mitarbeiter von 
TK Elevator an Orten im Einsatz, wo 
außer dem fensterlosen Rohbau nichts 
da ist und sie, ganz im Unterschied zur 
trockenen und warmen Baustelle des 
Asemwaldes, besonders im Winter der 
Kälte ausgesetzt sind.

� red

Tiefgarage

Im März wurden die Instandsetzungs-
arbeiten in der Tiefgarage mit der 

zweiten Einfahrt von Gebäude B fort-
gesetzt. Beim Jour fixe Mitte Juni 
(einem regelmäßigen Vor-Ort-Termin 
für Verwaltungsbeirat und Hausverwal-
tung) informierte Sebastian Lehmann 
von der IFB Ingenieure GmbH über die 
aktuell anstehenden Tätigkeiten. 

Um den Bewehrungsstahl besser 
gegen Korrosion (Rost) zu schützen, 
wurden die Stützen im unteren Bereich 
etwas dicker mit Beton ummantelt. 
Dadurch verengt sich die Einfahrt  
der Stellplätze um zirka 3 Zentimeter 
– ein Umstand, der weder für das nor-
male Einparken, noch für die mögliche 

Montage eines Garagentors problema-
tisch ist. Unebenheiten der Decke erfor-
dern zum Zweck der Nivellierung einen 
Betonauftrag von 6 bis 8 Zentimeter. 
Trotzdem können sich später Pfützen 
bilden, weil (nach einem Beschluss der 
WEG) kein Gefälle hergestellt wird. 
Auch wird sich an den Decken und 
Wänden teilweise Kondenswasser bil-
den, weil der Beton durch den dicken 
Anstrich keine Feuchtigkeit mehr auf-
nimmt. 

Der Gang über die Baustelle veran-
schaulicht die Arbeiten aus unmittel
barer Nähe. Rund um die Trägerstützen 
hat man in einer Breite von ungefähr 
30 Zentimeter den Beton entfernt. Im 
Licht der Taschenlampe sind die Stahl-
bewehrung und der Grad ihrer Korros-
ion deutlich zu sehen. „Daraus können 
wir relativ zuverlässig auf den Gesamt-

zustand der Bewehrung in diesem Ab-
schnitt schließen“, erklärt Sebastian 
Lehmann. Mit einem roten Spray kenn-
zeichnet er auf dem Boden die Flächen, 
die saniert werden müssen. „Die mar-
kierten Bereiche werden freigestrahlt, 
die Bewehrung ergänzt und die Stellen 
am Ende dann wieder zubetoniert.“

Im Moment deutet sich eine leichte, 
noch nicht ganz abschätzbare Verzöge-
rung an: Der Betonabtrag hat gezeigt, 
dass die Korrosion der Stahlbewehrung 
zwar dem Grad nach wie bei den vor-
herigen Instandsetzungen gleich bleibt, 
dafür aber großflächiger auftritt. Auch 
eine Stütze an der Einfahrt war stark 
beschädigt: Der Beton war gerissen und 
abgeplatzt und musste ganz entfernt 
werden. Grundsätzlich bleibt der Auf-
wand im vorgesehenen Rahmen. 

red

Mittwochstreff 
Aktivierendes Betreuungsangebot 

Jeden Mittwoch 

14–17 Uhr

Im Asemwald 48 (Ladenzentrum)

Dagmar Kasparek | 0177 3414818 | d.kasparek@ds-stuttgart.de

Rund um das Thema „Pflege“ berät Sie Frau Abadin persönlich – 
dienstags 10–12 Uhr, in den Räumen des Mittwochstreffs.
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Auf die es ankommt …
wenn man ehrlich ist und dann Ver-
trauen aufbaut, dann verlassen sich die 
Leute auf einen. 

Ai: Haben Sie einen besonderen Tipp, 
wie man Kindern die Angst vorm Zahn-
arzt nehmen kann? 

Wälder: Regelmäßig mitnehmen, regel-
mäßig hingehen. Die gesetzlichen 
Krankenkassen haben Programme,  
bei denen zwischen dem 6. und dem  
18. Lebensjahr alle halbe Jahre eine 
kleine Prophylaxe gemacht wird. Eine 
sogenannte Individualprophylaxe, die 
vollständig bezahlt wird. Man muss nur 
den Termin ausmachen und dann halt 
auch hingehen. Damit gewöhnen sich 
die Kinder daran, dass im Mund gear-
beitet wird und wir haben erwiesener-
maßen deutlich weniger Karies durch 
solche Programme.

Ai: Ich hatte als Kind viel Angst vorm 
Zahnarzt. Ein bisschen erleichtert hat 
den Gang zum Zahnarzt das Kinder-
buch »Karies und Baktus«. Kennen Sie 
das noch? 

Wälder lacht: Meinen Sie, dass ich 
nicht alt genug dafür bin? Klar kenne 
ich das auch noch aus meiner Kindheit. 

Ai: Würde man das aus pädagogischer 
Sicht heute noch im Wartezimmer für 
Kinder auslegen? 

Wälder: Es ist sehr plastisch geschrie-
ben. Ja, daran kann ich mich noch sehr, 
sehr gut erinnern. Aber dafür haben wir 
vor allem zu wenig Wartezeit. Behaup-
te ich jetzt einfach mal.

Ai: Ihre Praxis hier im Asemwald be-
steht ja seit 2015. Was hat sie eigentlich 
in den Asemwald verschlagen? 

Wälder: Schon als der Asemwald er-
richtet wurde, hat man die Praxis hier 
eingebaut. Das heißt, es gibt sie schon 
seit 1971. Und ich bin jetzt praktisch 
die sozusagen dritte Zahnarztgenera
tion, die da ist. Davor war es Herr Dok-
tor Blind. Dann kam sein Junior, der 
heute auch wiederum ein Senior ist, 
und er hat mich damals überredet, hier-
her in den Asemwald zu kommen. Mir 
hat es gleich sehr gut gefallen: raus aus 
dieser hektischen Innenstadt – ich habe 
ja vorher auf der Königstrasse gearbei-
tet – in ein persönlicheres und verbind-
licheres Umfeld zu kommen.

Ai: Mal zum Praktischen. Eine der 
Schlüsselfragen für die Zahngesundheit 
ist ja das Zähneputzen. Was sagt denn 
die Zahnmedizin: Ist Zähneputzen nach 
jedem Essen wirklich notwendig? 

Wälder: Nein, nein! Ich rate eigentlich 
nicht dazu, mehr als zweimal am Tag 
die Zähne zu putzen. Es gibt besondere 
Einzelfälle, bei denen das vielleicht an-
deres ist. Das muss man bitte immer 
ausgliedern, aber grundsätzlich zwei-
mal täglich richtig putzen ist besser als 
dreimal flüchtig.

Ai: Spielt eigentlich die Zahnpflege 
wirklich eine wichtigere Rolle für den 
Zahnerhalt als die genetische Veranla-
gung?

Wälder: Es hat beides miteinander zu 
tun. Eine gute genetische Veranlagung 
ist natürlich ein riesen Vorteil. Ganz 
klar. Aber ohne Zähneputzen? Es  
wäre so, dass sich zum Beispiel noch 
mehr Zahnstein ansammeln würde, der 
schlecht ist für den Zahnhalteapparat. 
Dann hat man auch Zahnfleischentzün-
dungen. Das ist für die Gesamtgesund-
heit wiederum schlecht. Man erhöht die 
Gefahr für Karies oder auch für die Ent-
stehung der Parodontitis. Es spielt viel 
ineinander rein.

Ai: Es wird ja dringend empfohlen, dass 
man eine Zahnzusatzversicherung 
machen soll. Würden Sie das auch 
unterstützen und wenn ja, ab welchem 
Alter?

Wälder: Ich würde definitiv eine Zahn-
zusatzversicherung unterstützen. Vom 
Alter her würde ich eigentlich eher 
früher als später anfangen, denn wir 
haben hier gemerkt, dass eine regelmä-
ßige Prophylaxesitzung, eine profes
sionelle Zahnreinigung, oder wie wir  
es hier nennen, eine Zahnerhaltungs-
therapie, enorme Einflüsse hat. Wir 
konnten die Karies um über 50 Prozent 
reduzieren. Programme, welche die 
langfristige Zahnerhaltung fördern, 
sind ein großer Bonus für die Gesund-
heit und auch ein großer Bonus für  
die Lebensqualität. Ernährung ist eine 
weitere wichtige Geschichte, wenn man 
sich gut ernähren kann, dann hat man 
eine höhere Lebenserwartung – tat-
sächlich.

Und wenn man sich die aktuelle 
Politik anschaut, dann ist es so, dass  

In jedem Gemeinwesen gibt es Men­
schen, die den Laden am Laufen halten. 
In dieser Interviewreihe wollen wir ein 
paar dieser Menschen vorstellen, deren 
Arbeit im Asemwald für uns alle so 
wichtig ist.

Heute im Gespräch: Zahnärztin Frau 
Leonie Wälder (Mutter von zwei Kin­
dern), die seit 2015 in Gebäude A ihre 
Zahnarztpraxis betreibt.

Das Interview führte für Asemwald 
intern Redaktionsmitglied Ernst-Felix 
Rüdel.

Asemwald intern: Frau Wälder, wie 
geht es den Zähnen im Asemwald? 

Leonie Wälder: Sehr unterschiedlich. 
Weil wir von den ganz kleinen Kindern 
bis zu den wirklich fast 100-Jährigen 
alle betreuen. Das ist eine große Freude, 
dass ich unterschiedlichste Patienten 
habe und nicht nur Wurzelkanalbe-
handlungen – zum Beispiel.

Ai: Die Asemwald-Bewohner sind ja 
sehr froh, dass wir hier vor Ort eine 
Zahnärztin haben. Gerade weil ältere 
Bewohner oft nicht mehr sehr mobil 
sind. Sie sagten schon, Sie haben aber 
auch Kinder als Patienten? Was sind 
denn die einfacheren oder die schwie-
rigeren Patienten? Kinder oder älteren 
Leute?

Wälder: Angst haben irgendwie alle. 
Das ist schon klar. Wer ist schon ent-
spannt beim Zahnarzt? Das sind die 
wenigsten. Aber mit den meisten kann 
man tatsächlich ganz gut reden und 
dann werden sie sehr kooperativ. Und 
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die Zahnmedizin zwar nur etwa sechs 
Prozent der Kosten verursacht, aber 
über ein Viertel der Einsparmaßnahmen 
tragen soll. Damit ist klar, dass in der 
Zahnmedizin wesentlich mehr privati-
siert wird.

Ai: Davon muss man wohl ausgehen.  
In Ihrer Praxis hat man den Eindruck, 
alles läuft wie am Schnürchen, und 
gleichzeitig ist Ihr Personal immer so 
entspannt und freundlich. Das ist nicht 
in allen Praxen der Fall. Wie schaffen 
Sie das? 

Wälder: Das freut uns, wenn dies der 
mehrheitliche Eindruck ist, den wir er-
wecken. Da gibt es aber auch andere 
Tage – das muss man dazu sagen. Wir 
bestehen darauf, dass wir ein sehr höf-
liches Miteinander haben und dass man 
sich gegenseitig hilft. Dazu zählt auch, 
dass ich exakt genauso »Bitte« und 
»Danke« sage wie jeder andere auch. 
Wir bemühen uns, dass jeder seine Ar-
beit bestmöglichst macht. Aber es gibt 
trotzdem immer noch manches zu ver-
bessern.

Ai: Die Räumlichkeiten sind hier wirk-
lich gut genutzt, aber ein bisschen eng. 
Ist es richtig, dass Sie immer noch pla-
nen, mit der Praxis einen Umzug inner-
halb des Asemwaldes zu machen?

Wälder: Seit dieser Woche ist es sehr 
klar, dass wir umziehen werden. Und 
dass wir immer im Asemwald bleiben 
werden sowieso. Weil ich mich hier ja 
einfach sehr wohl fühle und gerne da-
bleiben möchte. Und da hat sich unten 
im Ladenzentrum jetzt die Möglichkeit 
ergeben. Wohingegen mir in den Räu-
men hier keine großen Gestaltungs-
möglichkeiten mehr bleiben. Also habe 
ich mich dazu entschlossen, mit der 
Praxis einmal praktisch über die Straße 
zu ziehen! In die ehemaligen Räumlich-
keiten der BW Bank und in das frühere 
Fußpflegestudio von Frau Hoffrichter. 
Sie ist ja schon neben die Bäckerei 
gezogen. Jetzt haben wir die Möglich-
keit, uns da unten auszubreiten und das 
Ganze noch mal neu zu gestalten.

Ai: Dann wünschen wir einen guten 
Umzug und kommen zur Schnellfrage-
runde. Hochhaus oder Reihenhaus?

Wälder lacht: Reihenhaus.

Ai: Im Ernst? Ok… Leben in der Stadt 
oder auf dem Land?

Wälder: Land.

Ai: Schokolade oder Obst?

Wälder windet sich: Schokolade

Ai: Früher Vogel oder Nachteule? 

Wälder: Früher Vogel 

Ai: Fachlektüre oder Romane?

Wälder: Gretchenfrage … Beides, bei-
des!

Ai: Was ist schlimmer, kreischende 
Kinder oder mürrische Nörgler?

Wälder: Kreischende Kinder.

Ai: Brunnenfest oder Cannstatter Wa-
sen?

Wälder: Brunnenfest.

Ai: Schlussfrage: Was gefällt Ihnen am 
Asemwald am besten, was am schlech-
testen?

Wälder: Ja, wenn mir irgendwas am 
schlechtesten gefiele, wäre ich ja wohl 
nicht hier. Am besten gefällt mir wirk-
lich diese persönliche Art und dass wir 
praktisch, wie man so schön sagt, ein 
hochgeklapptes Dorf sind. Und dass 
man eben so persönlich miteinander ist. 
Ich mag diese persönliche Verbindung 
zu den einzelnen Leuten. Auch die Ge-
nerationen übergreifende Medizin und 
dass man am Leben hier ein bisschen 
Teil hat, gefällt mir einfach gut.

Ai: Frau Wälder, vielen Dank für das 
Gespräch!

Im Nachgang zu dem Gespräch sagte 
Frau Wälder noch, dass ihr eine Sache 
im Asemwald dann doch schlecht ge-
fällt. Die Schließung der Kindergärten 
und des Gemeindezentrums. Dem kann 
ich nur beipflichten.

Ernst-Felix Rüdel

TAXI SIROUS  
im Asemwald 6

Ab zwei Personen sind  
längere Fahrten mit dem Taxi  

oft günstiger als mit der Bahn. 

Erledige für Sie Besorgungen jeder 
Art. Rufen Sie mich einfach an!

Telefon Tag & Nacht: 0163-5 51 78 45

Viel an der 
frischen Luft
Sommerprogramm des Evange-
lischen Kindergartens Asemwald

Den Start in den Sommer bietet un-
ser jährliches Frühlingsfest im Kin-

dergarten. Dazu laden wir alle Kinder 
und ihre Familien in den Kindergarten 
ein. Bei verschiedenen Spielangeboten 
und einem von den Eltern zusammen-
gestellten Buffet genießen wir die Ge-
meinschaft. Dieses Jahr hatten wir ne-
ben Kinderschminken, Sackhüpfen und 
einer Vorführung der Kinder auch noch 
ein Tauziehen der Kinder im Angebot.

Während der warmen Jahreszeit ver-
bringen die Kinder im Alltag viel Zeit 
an der frischen Luft. Wir nutzen aus-
giebig unseren Garten oder besichtigen 
Spielplätze der Region, außerdem er-
kunden wir die Natur bei Spazier
gängen.

Zur Ruhe kommen wir bei Bastelan-
geboten rund um das Thema Sommer 
und bei verschiedenen Geschichten. 
Beispielsweise bei der »Kleinen Kirche« 
(Kindergottesdienst während der Be-
treuungszeit), welche Herr Pfarrer 
Winkler den Kindern anbietet.

Mit unseren Vorschulkindern veran-
stalten wir unseren jährlichen Ausflug. 
Gemeinsam mit den Vorschulkindern 
des Evangelischen Kindergartens Villa 
Eckstein und des Mönchhof-Kinder
gartens gehen wir dieses Jahr in den 
Hohenheimer-Park. Dort lernen sich 
unsere Großen der drei Kindergärten 
kennen und starten manchmal schon 
Freundschaften, welche dann in der 
Grundschule weiter gepflegt werden.

Bereits im Mai durften unsere Gro-
ßen das Mercedes-Benz Museum besu-
chen. Bei der extra für Kinder ausge-
legten Führung konnten wir viel lernen 
und entdecken.

Das Ende des Kindergartenjahres ist 
meist eine aufreibende Zeit für unsere 
Vorschulkinder, da sie sich auf den 
Übergang in die Schule vorbereiten. Der 
Kindergarten ist bekannt und die Vor-
freude auf das Ungewisse steigt. Wie 
jedes Jahr verabschieden wir unsere 
Großen auch dieses Jahr wieder bei un-
serem »Rausschmiss« offiziell in die 
Schule.

Sven Schuster
Einrichtungsleitung
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Was aus dem Gemeindezentrum werden könnte
Ein funktionierendes Zusammen-
leben ist das A und O für  
die Zukunft der Wohnstadt 
Asemwald. Dazu sind Gemein-
schaftsräume unverzichtbar.

Die Verwaltungsbeiratssitzung, die 
am 25. März 2025 in der Kapelle 

stattfand, hätte wegen Überfüllung fast 
nicht stattfinden können. Selbst auf der 
Orgelbank hatten notgedrungen drei 
Männer Platz genommen. Das zeigt: 
Wir benötigen dringend Räume für 
wichtige Treffen, unseren kommuni
kativen Austausch und die Gestaltung 
einer lebendigen, wohltuenden und för-
derlichen Gemeinschaft.

Aber nun ist es nötig geworden, dass 
die Kirchengemeinden wegen sinkender 
Mitgliederzahlen ihre Räumlichkeiten 
schließen mussten. Selbst der Erhalt 
unserer Kapelle ist noch nicht gesichert, 
sodass unserer Wohnstadt möglicher-
weise demnächst alle zuvor im Gemein-

dezentrum bereit gehaltenen Räumlich-
keiten verloren gehen, zum Beispiel 
auch für anstehende Wahlen, bei denen 
wir immer eine hohe Beteiligung ver-
zeichnen konnten.

Mögliche Win-win-Situation 

Mir als Eigentümerin einer Wohnung 
im Asemwald seit 1977, und in meh
reren Wahlperioden Vorsitzende in 
unserem evangelischen Kirchen
gemeinderat, ist der Erhalt von Treff-
möglichkeiten vor Ort eine Herzens
angelegenheit. Darum habe ich im 
Verwaltungsbeirat das Folgende vorge-
schlagen:

Die evangelische Kirchengemeinde 
verschenkt die Räumlichkeiten des 
evangelischen Kindergartens, dessen 
Schließung im Sommer 2026 notwen-
dig sein wird, an die Eigentümer
gemeinschaft. Die darin befindlichen 
zwei verbindbaren Räume lassen sich 
getrennt oder gemeinsam nutzen. Eine 

kleine Küche ist vorhanden, und nach 
dem Umbau der Toiletten und der 
Ergänzung der Außenisolierung um 
wenige Quadratmeter hätten wir 
Treffmöglichkeiten zur Verfügung. Die 
evangelische Kirchengemeinde darf 
diese Räume weiterhin kostenlos für 
ihre Angebote nutzen (die ein berei-
cherndes Angebot bleiben). Die Kapelle, 
ein Ökohaus mit sehr geringen Jahres-
kosten, kann dann durch eine bereits 
zugesagte Finanzierung von zirka  
20 Jahren ebenfalls erhalten bleiben. 
Dadurch isoliert sie weiterhin die Räu-
me des derzeitigen Kindergartens an 
der Nordseite. Das ergibt so eine Win–
win–Situation, die besonders auch für 
Mitbewohner, die auf einen Rollator 
angewiesen sind, ein Angebot gegen 
Vereinsamung und Isolierung sein 
könnte.

Alle übrigen vorhandenen Räume 
sollten ebenfalls erhalten werden, da-
mit kein lästiger Abriss und ein even-
tuell nötiger Neubau, die uns über zwei 

Das Sonnenschutz-Zentrum

Mo.- Fr. 7.30 - 17.00 Uhr

Sa. nach Vereinbarung

Sonnenklar!Sonnenklar!

Unsere Markisen sorgen nicht nur für
angenehmen Schatten auf dem Bal kon,
sondern bestechen auch durch ausge-
fallene Tech nik und ästhetisches De sign. 
Die Markisen-Stoffe sind schmutz -
abwei send, wetterbeständig und 
lichtecht ausgerüstet.

Auf Wunsch sorgt eine Sonnen- und
Windautomatik dafür, dass sich die
Markisen automatisch, je nach
Sonneneinstrahlung und Windstärke,
öffnen und schließen. 

Rufen Sie an 

oder kommen Sie

ganz unverbindlich

bei uns vorbei.

40JahreN

arbeiten wir im AsemwaldSeit über

Markisen und mehr
Reparatur und Erneuerung, Stoffe, Elektroantriebe, schnell und fachgerecht.

Kunden- PL.- Echterdingen · Heilbronner Str. 5 · Tel. 0711-9 02 88-0 · www.gsi-gmbh.de ·

Riesenauswahl
Gelenkarm-Markisen 
Innenbeschattung 
als Sicht- und Blendschutz

Eil-Reparaturservice 
Tuch-Erneuerung
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Jahre belasten und beeinträchtigen 
würden, entfallen. Es scheint mir drin-
gend geboten, hierfür die Stadt Stutt-
gart in die Pflicht zu nehmen, die eben-
falls daran interessiert sein muss, dass 
der Asemwald ein Vorzeigeprojekt 
bleibt, weil wir ihr als solches bisher 
angefallene Kosten – zum Beispiel für 
die Beleuchtung – erspart haben.

Wir alle wissen, die Stadt Stuttgart 
sucht dringend Räumlichkeiten für die 
Kita-Plätze, die sie noch anzubieten 
verpflichtet ist. Also könnten die Räu-
me des katholischen Kindergartens über 
die Räume im Haupthaus zu einem 
mehrgruppigen Kindergarten in städti-
scher Trägerschaft erweitert werden. 
Die oberen Räume könnten zu einer 
Mitarbeiterwohnung umgebaut werden. 
Das wäre durch die erzielte Miete ge-
genfinanziert und würde, bei fehlen-
dem Wohnraum in Stuttgart, ein wich-
tiges Angebot für Mitarbeitende im 
Kindergarten darstellen.

Von Beginn an soziales Bewusstsein

Erinnern wir uns, der Asemwald ist da-
mals so entstanden: Die meisten Perso-
nen, die hier eine Eigentumswohnung 
über die Neue Heimat erwarben, hatten 
eingesehen, dass es unrealistisch und 
unsozial ist, am Rande einer Großstadt 
von einem Häuschen mit Garten zu 

träumen. Unter ihnen war auch der 
Stuttgarter Landschaftsarchitekt Hans 
Luz, der zwar schon ein solches nahe 
gelegenes Eigentum besaß, aber wohl 
feststellte, dass es im Alter Vorteile 
bietet, eine umgebende Infrastruktur 
zugänglich zu haben und deshalb hier 
eine Eigentumswohnung erwarb und 
bewohnte. Weitsichtig sorgte Herr Luz 
dafür, dass unser umgebendes Wäld-
chen während der Bauzeit durch einen 
Zaun geschützt wurde und später über 
unseren unterirdischen Garagen eine 
einladende Parklandschaft entstand  
mit Kinderspielplätzen und der Tennis-
anlage. Auch erhielten die beiden 
kirchlichen Kindergärten geräumige, 
geschützte Außenspielplätze. (Als vor 
einigen Jahren der katholische Kinder-
garten ins Pallotti-Quartier umgezogen 
war, habe ich immer wieder mit Bedau-
ern gesehen, wie dort die Kinder auf 
einem kleinen, leicht abfallenden Ge-
lände ohne nennenswerte Begrünung 
neben einer viel befahrenen Straße 
spielten.)

Sozial eingestellt, setzten die Erst
bewohner alles daran, ein gutes Mitei-
nander zu entwickeln und zu gestalten. 
An Ideen, Kompetenz und Engagement 
mangelte es nicht. So wurde unser 
Asemwald zu dem, was er bis heute ist, 
ein Vorzeigeprojekt, obwohl deutsch-
landweit die größte Eigentümergemein-

schaft. Danke allen, die über die Jahr-
zehnte und bis heute dazu beigetragen 
haben, beruflich oder im Ehrenamt!

Was würde geschehen, wenn der 
Asemwald dies einbüßen würde und er 
doch noch, wie anfangs in der Umge-
bung befürchtet, zum sozialen Brenn-
punkt würde? Auf alle Fälle würden 
unsere Wohnungen an Wert verlieren, 
wohl bis zu 10 Prozent oder mehr, und 
die Stadt Stuttgart müsste eine Menge 
an Problemen meistern. Das zu verhin-
dern sollte uns und der Stadt Stuttgart 
wichtig und wertvoll sein! Dies so er-
sparte Geld an der richtigen Stelle zu 
investieren, dazu möchte ich mit diesen 
meinen Überlegungen und Vorschlägen 
beitragen, auch wenn ich selbst wegen 
meines hohen Alters nur noch kurz 
davon profitieren werde.

Zur Zeit bin ich täglich dafür dank-
bar, dass ich noch in meinen eigenen 
Wänden und in vertrauter Umgebung 
und Nachbarschaft leben darf. Dass ich 
1977, fünf Jahre nach Fertigstellung 
unserer Wohnstadt, noch eine Eigen-
tumswohnung hier erwerben konnte 
und meine langjährige Stuttgarter 
Freundin vom gleichen Eigentümer die 
Wohnung nebenan, das preisen wir 
beide dankbar als ein Geschenk des 
Himmels!

Christel Hildebrand

● 24-Stunden-Pflege
● Legal und seriös
● Beratung vor Ort

Pflege Daheim

Tel. 0711 - 23 19 33 90
Frank Welzel
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Coming home

Menschen leben jeweils in ihren 
eigenen Koordinatensystemen. 

Einer der Fixpunkte darin dürfte für die 
meisten Menschen ihre Heimat sein. 
Mein diesbezüglicher Fixpunkt ist der 
Asemwald.

Nachdem ich hier meine Kindheit 
verbringen durfte, bin ich drei Mal 
wieder hierher zurückgezogen. Einmal 
nach dem arbeitsbedingten Auslands-
aufenthalt meiner Eltern. Einmal nach 
dem Studium. Und nun vor bald drei 
Jahren, um zu bleiben.

Ich konnte viel sehen von der großen 
weiten Welt. Aber das Bild, das in mir 
mit am meisten Gefühle auslöst, war 
und ist das Bild vom Asemwald aus der 
Ferne, dem ich entgegenfahre. Sei es 
früher mit dem Auto. Oder auf meiner 
mehrjährigen Standardstrecke mit der 
U3. Wenn man von Möhringen nach 
Plieningen fährt, da hat man recht lan-

ge einen sehr schönen Blick auf den 
Asemwald. 

Es kommt öfter mal vor, dass mich 
Kollegen oder Bekannte gefragt haben 
wo ich wohne, um mich dann mit mit-
leidigen Blicken trösten zu wollen. 
Hässliche Hochhäuser, sozialer Brenn-
punkt, Ghetto – irgend sowas denken 
die wohl. Ich gebe mir dann meist die 
Mühe, zu erklären. Nicht hässlich, son-
dern modern. Kein sozialer Brennpunkt, 
sondern ein kleines friedliches Dorf. 
Und kein Ghetto…

Ein wunderbarer Wald rings herum. 
Ein traumhafter Spielplatz. Einfach der 
Spielplatz aller Spielplätze. Gut, das ist 
jetzt nicht ganz objektiv. Aber ich zäh-
le den Wald mit dazu. Das war perfekt 
für uns Kids damals.

Richtig ist, man kann sich hier ganz 
frei für zwei Lebensweisen entscheiden. 
Mein Vater genoss die Ruhe hier. Er 

pflegte wenige Kontakte. Das geht 
auch. Oder man bringt sich hier ein und 
„lebt“ die Gemeinschaft. Ein jeder wie 
er will.

Nur eins gilt hier. Unausgesprochen 
verbindlich. Man grüßt sich. Selbst 
wenn man nicht alle Namen kennt.

Das ist geblieben. Auch die in un
serem Land ziemlich einmalige Eigen-
tümergemeinschaft, die alle Schlüssel-
fragen demokratisch entscheidet.

Geändert hat sich natürlich über  
die Jahre viel. Der Asemwald ist alt ge-
worden. Oft denke ich, mein alternder 
Körper ist ein Spiegelbild der Gebäude. 
Das hat Folgen. Klar.

Auch gibt es weniger Kinder. Dafür 
mehr Menschen aus vielen Teilen der 
Erde. Nein, kein Problem. Eine Berei-
cherung. Kinder dürfen heute auch 
mehr als wir früher. Was ein Fortschritt 
ist. Ich freu mich über jeden Ball, der 
meine Wege hier kreuzt.

Abgesehen von den Entwicklungen 
bezüglich des Gemeindezentrums, im 
Kern hat sich hier alles gut erhalten. 
Das gute Miteinander. Das Laden
zentrum, das Höhenrestaurant, das 
Schwimmbad (jetzt wieder mit Sauna), 
der Bolzplatz, der Tennisverein (bewun-
dernswert, dass der die Zeiten so gut 
überstanden hat). 

Vor allem aber der Wald. Er ist 
gewachsen. Er bleibt der Schutz- und 
Ruhering um unser kleines Dorf. Der 
Baum, wo ich klettern lernte, die Tisch-
tennisplatten, die netten Menschen, 
denen man dort begegnet.

Wenn man nachts vom Birkacher 
Feld auf den erleuchteten Asemwald 
blickt, ja gar ihm von irgendwo ent
gegen fährt, da kann man ahnen, dass 
dort etwas ganz Besonderes hinter den 
Bäumen liegt.

„Ich bin wieder hier in meinem Re-
vier“ sang einst Mario Müller-Western-
hagen. Mein „Revier“ ist das nun nicht. 
Aber ich fühle mich hier besser als an 
jedem anderen Ort der Welt. Ich bin zu 
meinem Fixpunkt zurück.

Ernst-Felix Rüdel

Illustrationen: Stefan Senf
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Termine
Donnerstag, 17. Juli ab 19.30 Uhr: Vor-
trag zum Thema Nachhaltige Unter-
nehmenssteuerung, Stadteilbibliothek 
Plieningen (70599Lebenswert).

Samstag, 19. Juli ab 9.30 Uhr: In-
fo-Stand Photovoltaik und Balkonso-
laranlage, Plieningen Post, direkt vor 
der Autowerkstatt auf dem Gehweg 
(70599Lebenswert).

Sonntag, 3. August ab 11.00 Uhr: 
Jazz-Matinée am Brunnen im Asem-
wald mit 3MANN:Einwort (siehe Kurz-
bericht).

Dienstag, 16. Dezember, ab 14.30 Uhr: 
Vorsorgesprechstunde, Asemwald La-
denzentrum, Raum der Diakoniestation 
neben der Bäckerei (Brigitte Schumm, 
StadtSeniorenRat).

Jazz-Matinée im Asemwald
Sonntag, 3. August, ab 11.00 Uhr am 
Brunnen:

Es spielt 3MANN:Einwort. In dem Trio 
treffen sich mit dem Saxophonisten 
Sandi Kuhn (unter anderem Jazzpreis-
träger des Landes Baden-Württemberg), 
dem Hammond-Organisten Martin 
Meixner und dem Schlagzeuger Daniel 
Mudrack drei prominente Vertreter der 
deutschen Jazzszene zu einem musi
kalischen Dialog über die Musik ihrer 
Jugend. Gemeinsam haben sich die drei 
Herren, wie sie sagen, „unter anderem 

einige Hits der letzten Jahrzehnte zur 
Brust genommen und sie in unsere 
ganz eigene Tonsprache übersetzt. Ob 
die Beatles, Oasis oder Eric Clapton – es 
bleibt keiner verschont.“ Wer auf erdige 
Grooves, heiße Chords, unbändige 
Spielfreude und eine riesige Portion 
Soul steht, ist hier genau an der richti-
gen Adresse.

Für solche, die nie genug haben, 
weisen wir außerdem auf das jüngste 
Album »Meandering/Alexander ›Sandi‹ 
Kuhn« hin.

red

Herr Morelli 
kümmert sich

Ich wohne seit 2003 im Asemwald und 
habe unseren Briefträger, Herrn Mo-

relli, leider erst seit meiner Pensionie-
rung wahrgenommen. Vorher war ich 
tagsüber einfach nicht da.

Herr Morelli ist immer freundlich 
und zuvorkommend, und gern reden 
alle Bewohner des Asemwaldes ein paar 
Sätze mit ihm, während er gekonnt und 
routiniert die Post in unsere Briefkästen 
an die Empfänger verteilt. Er bringt 
auch für verschiedene Dienstleister 
Päckchen bis an die Haustür. Und da 
beginnt meine Geschichte: Ich habe in 
diesem Frühjahr meinen schon lange 
gefassten Entschluss wahr gemacht und 
meine Wohnung komplett von Alt
lasten befreit. Jetzt war nur noch die 
Abstellkammer übrig. Das Meiste hatte 
ich schon wieder eingeräumt, nur der 
Staubsauger stand noch außen. Es war 
Mittwoch, mittwochs bin ich ehrenamt-
lich tätig und ich war schon im Mantel, 
als es klingelte. Ohne Überlegung sprin-
tete ich zur Wohnungstür und dachte 
nicht mehr an den ausgelagerten Staub-
sauger.

Über den bin ich dann auch mit gro-
ßem Gepolter gefallen und kam nicht 
mehr hoch.

Unsere Sicherheitswohnungstüren 
ließen auch keine Kommunikation mit 
dem vor der Tür stehenden Menschen 
zu, der zusätzlich zwei Mal klingelte. 
Ich bin dann in die Küche gerobbt, wo 
ich mich hochziehen konnte und habe 
beschlossen, trotz allem mein Ehrenamt 
anzutreten. Also machte ich mich auf 
den Weg in Richtung Diakonie Mitt­
wochstreff beim Ladenzentrum. Auf der 
Höhe des Brunnens traf ich unseren 
Briefträger, der mit einem Hausmeister 
in Richtung meines Blocks lief. Ich er-
fuhr von ihm, dass er den Sturz gehört 
hatte und nicht wusste, ob ich von 
alleine wieder hochkomme. Deshalb ist 
er zur Verwaltung gelaufen und hat 
Hilfe geholt.

Vielen Dank, Herr Morelli! Wir kön-
nen stolz sein auf einen Menschen wie 
Sie.

Ursula Beck

Das Trio »3MANN:Einwort«. Von links: Martin Meixner (Keyboard),  
Alexander ›Sandi‹ Kuhn (Saxophon) und Daniel Mudrack (Schlagzeug).
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Bohumil

Bohumil
ist ein Zwerg
seine Mütze 
ein Schnipsel
sein Ersparnis
ein Pfennig
sein Zimmer

eine Nuss
sein Wunsch

ein Kuss

Das Gedicht ist von Walther Petri 
und stammt aus dem Buch Humbug 

ist eine Bahnstation (1978). Frau Mar-
garete Komenda aus Haus 10 hat es uns 
in den Briefkasten geworfen und dazu 
geschrieben: „Für Mütter und Großmüt-
ter, die es ihren Kindern und Enkeln vor 
dem Einschlafen vorlesen möchten.“ 
Vielen Dank!

red

Vandalen im Aufzug

Mitbewohnerin Frau Vianey Lopez 
Garcia wollte ihre 3jährige Toch-

ter abholen, als sie im Aufzug auf 
Hundekot stieß. „Es gibt Zeugen“, 
schrieb sie uns. „Bitte machen Sie et-
was. Ich habe diesen Schmutz selbst 
aufgeputzt, weil es gestunken hat. Wir 
benutzen die Aufzüge. So geht es 
nicht!“ Immer wieder hören wir von 
solchen Exkrementen, in der engeren 
Umgebung der Gebäude und, wie in 
diesem Fall, sogar im Hausinneren.

Frau Lopez Garcia hat als Beweis ein 
Foto mitgegeben. Zweifler können es 
gerne anfordern. Und vielleicht fällt 
dem betreffenden Hundebesitzer bei 
Gelegenheit ein, was er seiner Umge-
bung eigentlich zumutet.

Kaputte Typen

Es muss ein Schlüssel oder sonst ein 
scharfkantiger Gegenstand gewesen 
sein, mit dem ein Unbekannter den 
Spiegel im Aufzug zerkratzte (siehe 
Foto). An den Spuren erkennt man 

deutlich, dass es Absicht war. Mitbe-
wohnerin Frau Ursula Beck, von der die 
Aufnahme stammen, bemerkt dazu: 

„Wer hat es nötig, schöne Dinge kaputt 
zu machen? Die neuen Aufzüge sehen 
einfach elegant aus und werten den 
Asemwald auf. Und doch gibt es Men-
schen, die meinen, das, was andere 
freut, kaputt machen zu müssen. Was 
seid ihr nur für Menschen und wann 
seid ihr zufrieden?“

Innenraumschutz

Bei Umzügen oder sonstigen Transpor-
ten kann es natürlich leicht passieren, 
dass in der Aufzugskabine unabsicht-
lich Schrammen entstehen. Um das zu 
verhindern, hat die Hausverwaltung 
jetzt einen speziellen Innenraumschutz 
angeschafft. Der eine oder andere von 
Ihnen hat ihn vielleicht schon einmal 
gesehen. Er gleicht einer dicken, weißen 
Folie und wird von den Hausmeistern 
ringsherum an den Kabinenwänden 
und auf dem Boden ausgelegt.

Wenden Sie sich bei Bedarf bitte an 
die Hausverwaltung.

red

Manchmal genügt Sand, um einen Ort zu verwandeln. Der ausgediente Spielsand  
aus den Sandkästen wurde ausgetauscht und anschließend mit Bedacht auf den Ra­
senflächen verteilt – gut für die Durchlüftung und Bodenstruktur. Was dort entstand, 
war kein Zufallsprodukt, sondern bewusste Gestaltung: kunstvolle Bahnen, Kreise, 
Strukturen – als hätte jemand mit der Natur gezeichnet. Für ein paar Tage wurde  
der Asemwald zur offenen Galerie – ganz ohne Schild, aber mit Wirkung.
� Adriana Zwink / Foto: Helge Knoblich

Beschädigter Spiegel – der Täter hat wohl 
seinen eigenen Anblick nicht ertragen.

Foto: Ursula Beck
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Mal so, mal so 
Ob Eigentümer oder Mieter
es geschieht so immer wieder
der Auszug ist auf seine Weise
meist diskret und ziemlich leise
der Einzug ist doch oft hingegen
Grund genug sich aufzuregen
wer oben wohnt ist leicht schockiert
weil ein Aufzug wird blockiert
was wirklich an den Nerven zehrt
ist der Handwerker Konzert
von morgens früh und bis es dämmert
wird gesägt, gefräst, gehämmert
der Stahlbeton ist die Substanz
mit der besten Resonanz
der Schlagbohrer frisst sich in die Wände
Loch für Loch fast ohne Ende
auf Mittagsruhe wird gepfiffen
da wird das Parkett geschliffen
der Feierabend stoppt das Übel
mit einem Schlag auf jeden Dübel
ich hoff' die Statik toleriert
der Asemwald wird perforiert
Der Elektriker trifft die Entscheidung:
Sie brauchen eine neue Leitung
das Bad wird ebenfalls erneuert
was die Sache noch verteuert
Fenster zeigen Dir die Welt
der Umtausch kostet recht viel Geld
Doch irgendwann schweigt der Hammer
und beendet das Gejammer.
Man wohnt und lebt im Asemwald
mitten im Grün mit wenig Asphalt
Die Oase auf den Fildern
lässt sich kaum mit Worten schildern
der Asemwald ist in der Tat
zu Recht ein Wohnbau-Unikat
Dies Motto gilt im Asemwald:
Gemeinschaft und Zusammenhalt.
Ein Gedicht sowohl zum Schmunzeln
als auch die Stirn leicht zu runzeln
Ein guter Weg, um Tauben zu vergraulen:
lass den Akkuschrauber jaulen.

Jochen Gehrlicher

Fundstück

Wo kocht der Maulwurf  
hinter Block B seinen Kaffee?

Ja, was ist denn das? Dieses Fund-
stück habe ich auf der Balkonseite 

hinter Block B gefunden. Etwas weiter 
entfernt lag noch eine schon etwas 
ältere Bananenschale. Woher kamen die 
Teile? Doch nicht von oben! Alle Be-
wohner und Bewohnerinnen des Asem-
waldes wissen, dass nichts über die 
Brüstung geworfen werden darf. Also 
andere Verdächtige: Hatten die Maul-
würfe, die unter der Wiese und in un-
serem Wald leben, beim Kaffeekochen 
vergessen den Filterbeutel wegzuräu-
men? So könnte es sein … 

Joachim Letsch

Kindermund

Nie und nimmer würde man als 
Erwachsener drauf kommen, was 

dem Kindermund so alles einfällt. Sie 
glauben es nicht? Dann lesen Sie mal:

„Beim Richtfest feiern Richter eine 
Partie.“

„Man soll sich viel bewegen, das 
fördert den Nachwuchs.“

„Die Engel haben immer etwas zu tun, 
sie hören den ganzen Tag  
Anrufbeantworter mit Gebeten ab.“

„Beim Schwitzen wird die Haut 
undicht und das Wasser sickert 
durch.“

„Wenn die Babys noch ganz klein 
sind, haben die Mamis sie im Bauch, 
da können sie nicht geklaut werden.“

„Wenn wir den Papa nicht hätten, 
müssten wir die Essensreste selbst 
aufessen.“

„Bevor man losfahren kann, muss 
man das Auto anzünden.“

„Benelux ist ein Land zwischen 
Deutschland und Frankreich, in dem 
lauter reiche Leute ziemlich im Luxus 
leben.“

„Der Papst lebt im Vakuum.“

„Papa ist kein Vaterunser.“

Im Lauf ihres Lebens gesammelt 
(„vermutlich im Unterricht“) und  
an Asemwald intern geschickt von 
Christel Hildebrand.

red
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AKTUELL

Neue Gesichter 
in 42

Im Büro der Hausverwaltung Klaus & 
Partner Immobilien Management 

GmbH in Im Asemwald 42 arbeiten seit 
dem 1. Februar zwei neue Objektbetreu-
erinnen: Frau Melisa Softic und Frau 
Gudrun Stubbe. Sie sind die Nachfol-
gerinnen von Herrn Edgar Straub, der 
inzwischen aus dem Unternehmen aus-
geschieden ist.

Melisa Softic ist in Stuttgart-Mitte 
großgeworden. Sie studierte Immobili-
enwirtschaft an der Hochschule für 
Wirtschaft und Umwelt Nürtin-
gen-Geislingen und ist seit 2012 bei 
Klauß & Partner angestellt. Von Anfang 
an war sie mit der Verwaltung von 
Wohneigentümergemeinschaften be-
fasst. Lag ihr Schwerpunkt zunächst 
auf älteren Beständen, so folgten nach 
2016 Neubauten und größere Liegen-
schaften mit hundert Wohnungen und 
mehr. Sie ist Mutter eines Sohnes und 
einer Tochter.

„Bei Neubauten hat man schon sehr 
früh, noch vor dem Bezug mit dem be-
treffenden Objekt zu tun“, erklärt Frau 
Softic. „Es wartet eine ganze Reihe an 
Aufgaben, die nach und nach an die 
Eigentümer übertragen werden: Fragen 
zu den Kosten, zur Hausordnung, zum 
Aufbau des Verwaltungsbeirates und so 
weiter. Zu Beginn begleitet man die Be-
wohner relativ eng.“ Das Besondere der 
Wohnstadt Asemwald sei ihre Größe. 
Frau Softic betont, dass sie und Frau 
Stubbe ihr neues Tätigkeitsfeld als eine 
reizvolle Herausforderung erleben. Zu-
sammen mit Frau Liewald und den 
Hausmeistern sei ein sehr motiviertes 
Team entstanden. 

Im Asemwald widmet sich Melisa 
Softic den großen, mittel- bis langfris-

tigen Investitionsvorhaben. Dazu gehö-
ren die Sanierung der Aufzüge und 
Tiefgaragen sowie das Thema Energie 
und der Bereich Verpachtungen. Sie hat 
ihren Arbeitsplatz im ehemaligen Büro 
von Herrn Straub. Im Asemwald anzu-
treffen ist Frau Softic von Dienstag bis 
Donnerstag. 

„Mein erster Eindruck vom Asem-
wald war sehr positiv, die Bewohner 
sind aufgeschlossen und interessiert“, 
sagt Gudrun Stubbe, die vor zehn Jah-
ren mit ihrem Mann aus Nord-
rhein-Westfalen hierher in den Südwes-

ten gezogen ist. Vor ihrem Wechsel zu 
Klaus & Partner war sie in Stuttgart bei 
einer anderen Hausverwaltung beschäf-
tigt, wo sie mehrere Jahre lang 40 klei-
nere Liegenschaften betreute. Die größ-
ten davon zählten zwischen 30 und 35 
Eigentümer. Es bestehe insofern kein 
wesentlicher Unterschied zum Asem-
wald, als die Themen dieselben sind – 
sie würden nur häufiger aktuell. Das sei 
anders als an ihrem vorigen Arbeits-
platz: „Die überdurchschnittlich hohe 
Bewohnerzahl führt dazu, dass täglich 
mehr identische Meldungen eingehen, 
wenn zum Beispiel in der Tiefgarage 
oder bei den Aufzügen ein Problem 
auftritt.“

Gudrun Stubbes Zuständigkeit er-
streckt sich auf durchgängige Bereiche 
wie Außenanlagen, Begrünung, den 
Wald oder, was Technik und Personal 
betrifft, das Schwimmbad und das Hö-
henrestaurant. Es sind die Tagesge-
schäfte, die in sich eine Kontinuität ha-
ben. Dazu kommt die Kontrolle von 
Wartungsverträgen auf Zahlen, Daten 
und Fakten sowie bei Versicherungs-
schäden die Nacherfassung, wenn es 
Schwierigkeiten gibt, und die Vermitt-
lung und Unterstützung bei Zweifels-
fällen. Ihr Arbeitsplatz ist der Zeit vor-
ne bei Frau Liewald, für die sie bei 
Abwesenheit die Vertretung macht. 
Frau Stubbe arbeitet Vollzeit. Sie ist 
Mutter einer 27jährigen Tochter und 
eines 24jährigen Sohnes.

In der Findungsphase konzentrieren 
sich die drei Mitarbeiterinnen – Frau 
Softic, Frau Stubbe und Frau Liewald 
– hauptsächlich auf die Schnittstellen 
der einzelnen Kompetenzbereiche. „Wir 
bitten um Nachsicht, wenn noch nicht 
alles hundertprozentig läuft“, sagt Me-
lisa Softic. „Aber nicht mehr lange, und 
die Routine wird da sein!“

 red

Melisa Softic

Gudrun Stubbe

0711 400 40 110 
giese-immobilien.de  
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TCA startet in die Saison 2025
Der Tennisclub Asemwald e.V. 
bietet eine Vielfalt an Trainings-
möglichkeiten für jedes Alter.  
In der zweiten Julihälfte findet 
das große Sommerfest statt.

Am 15. März haben wir unsere Plät-
ze aus dem Winterschlaf geholt. 

Die Außentemperaturen versprachen 
noch nicht viel und der Frühling schien 
in weiter Ferne, als unser fleißiges Auf-
bauteam das Mobiliar aus dem Club-
haus holte und Tische und Bänke putz-
te und aufstellte.

Aufgrund der noch kühlen Tempera-
turen fand unsere Mitgliederversamm-
lung am 19. März im Clubhaus statt. 
Unter anderem stand auch die Neuwahl 
des Vorstandes an. Wir freuen uns über 
Lena Hummel, die als Schriftführerin 
und Social-Media-Verantwortliche ins 
Team kam, und über Brita Resch, die 
uns weiterhin als Schatzmeisterin un-
terstützt.

Unter dem Motto »Fit für die Saison« 
startete unsere Außensaison mit dem 
diesjährigen Intensivtraining. Drei 
Trainer boten unterschiedliche Trai-
ningseinheiten an. Nach jeder Einheit 
wechselten der Trainer und die Gruppe. 
Die Trainingsinhalte waren Schnellig-
keit, Aufschlag, Volley und Grund-
schläge sowie Spielsituationen. In  
der Pause stärkten sich die Teams im 
Clubhaus, bevor es in die Nachmittags-
runde ging. Der perfekte Start in die 
Außensaison, die leider noch immer 
sehr kühl war.

Neue Mitglieder willkommen

Am 5. April fand unser Eröffnungs
turnier statt. Unser Sportwart Jochen 
Schulz hatte sich wieder etwas Beson-
deres ausgedacht, um die Spieler bunt 
und nicht nur nach Spielstärke zu 
mischen. Darüber hinaus konnten die 
eingeteilten Gruppen durch Geschick-
lichkeitsspiele wie Darts oder Stelzen-

lauf Zusatzpunkte 
sammeln, die in  
den Punktespielen 
angerechnet werden 
konnten. „Ich weiß 
nicht, wann ich das 
letzte Mal auf Stel-
zen gelaufen bin, 
aber es hat riesig 
Spaß gemacht“, sag-
te eine der Teilneh-
merinnen.

Wie in unserer 
Mitgliederversamm-
lung angekündigt, 
wollen wir uns auch 
in diesem Jahr in-
tensiv um neue Mit-
glieder bemühen. So 
fand am 12. April 
unser Schnupper-
tennis statt. Eine 
gute Gelegenheit für 
all diejenigen, die 
schon immer mal 
den Tennisschläger 
schwingen wollten, 
bisher aber keine 
Möglichkeit dazu 
hatten. Und so ka-
men Kinder mit  
ihren Eltern, Stu-
denten und auch 

Wiedereinsteiger. Trainer Angel Moja 
hatte alle Hände voll zu tun, die Leih-
schläger wechselten reihum die Spieler. 
Während die Bambinis sich im Piraten-
tennis übten, lernten die Erwachsenen 
den richtigen Griff und die ersten 
Grundschläge. Am 27. April bot  
sich erneut die Möglichkeit, im Rahmen 
des bundesweiten Tennisaktionstages 
»Deutschland spielt Tennis« den Spaß 
an den Filzkugeln zu finden. Diese Ak-
tion wurde 2007 vom DTB ins Leben 
gerufen. Das Ziel: Aktive Tennisspieler 
sollen an ihre Vereine gebunden wer-
den. Zudem sollen neue Zielgruppen 
angesprochen und für den Tennissport 
begeistert werden. Wir freuen uns über 
neue Mitglieder, die über diese Ange-
bote zu uns gefunden haben.

Am 10. Mai startete die Verband-
spielrunde für unsere aktiven Mann-
schaften Herren 1, Damen 1, Damen 30, 
Herren 40 und Herren 60. Die Heim-
spiele lockten Vereinsmitglieder und 
Zuschauer gleichermaßen, am span-
nenden Punktekampf teilzuhaben. 

Ausblick

Mit Ende der Verbandspielrunde am  
20. Juli bieten die Wochenenden wieder 
Raum für unsere internen Turniere. Un-
sere Clubmeisterschaft wird am 26. Juli 
ausgespielt und im Anschluss findet das 
diesjährige TCA-Sommerfest statt. Der 
TCA lädt Mitglieder und Freunde des 
Vereins ein, mitzufeiern. Mahmut und 
sein Team werden wieder leckeres Essen 
und kühle Drinks bereithalten. Und na-
türlich darf die Musik nicht fehlen. Das 
Motto dieses Jahr? Seien Sie gespannt!

In den Sommerferien bieten wir auch 
wieder unsere Sommercamps an. Die 
Camps richten sich an Jugendliche zwi-
schen 6 und 18 Jahren, egal ob Profi 
oder Anfänger. Die Termine und das 
Anmeldeformular finden Sie auf unse-
rer Homepage: 

https://tc-asemwald.de/tenniscamps

Folgen Sie uns auf Insta, um auf dem 
Laufenden zu bleiben:

https://www.instagram.com/ 
tc_asemwald_ev/

Caroline Arnold

Geschicklichkeit bringt wichtige Punkte vor dem Spiel beim 
Eröffnungsturnier� Foto: Caroline Arnold
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Die Vögel im Asemwald brauchen unsere Hilfe
Die Pflege der Vogelnistkästen 
gehört zu den jährlich 
wiederkehrenden Tätigkeiten des 
Umweltschutz Asemwald e.V.

Es war wieder einmal soweit, die 
diesjährige Vogelnistkastenkontrol-

le war fällig. Die Frage »Wer macht es?« 
war schnell geklärt. Denn das erfreuli-
che Angebot kam prompt von Herrn 
Stefan Lembke, dem ehemaligen Filial-
leiter der BW-Bank im Asemwald, und 
seinem Sohn Philipp Silberberger, der 
hier im Asemwald mit Familie wohnt. 
Für die beiden war das bereits der Ein-
satz im dritten Jahr. Beachtenswert ist: 
Herr Lembke lebt schon seit geraumer 
Zeit in Niedersachsen. Seine Verbun-
denheit zum Asemwald und der jungen 
Familie seines Sohnes mit Kindern 
überbrückt die weite geographische 
Distanz. Dafür gebührt ihm ein beson-
derer Dank! Eine weitere angenehme 
Überraschung gab es; zwei langjährige 
Asemwälder – Frau Silke Englisch und 
Herr Holger Vanselow – hatten sich zur 
Mithilfe bereit erklärt.

Die Helfer standen nun bereit und 
konnten zur Tat schreiten. Am 31. Ja-
nuar 2025 ging es bei schönstem, fast 
frühlingshaftem Wetter los. Die Aktion 
stand damit unter einem guten Stern. 
Unterstützung gab es also von nah und 
fern und sogar von oben. Es soll nicht 
verschwiegen werden, dass die Arbeit 

natürlich auch mit körperlicher An-
strengung verbunden ist. Deshalb war 
es gut, dass wir diesmal zwei Zweier-
gruppen bilden konnten und auch zwei 
Alu-Leitern zur Verfügung hatten. Viel-
leicht melden sich im nächsten Jahr 
weitere Helfer! 

Und wie wird es gemacht?

In einer Zweiergruppe trägt Partner A 
die Leiter von Nistkasten zu Nistkasten, 
legt die Leiter an und holt den Nist
kasten aus etwa drei Metern Höhe her-
unter und übergibt ihn Partner B. Dieser 
öffnet den Kasten, begutachtet das 
Nest, entnimmt es und reinigt den Kas-
ten mit einer trockenen Stielbürste. 
Dann bekommt Partner A den Kasten 
wieder in die Hand gedrückt, um ihn 
erneut aufzuhängen. Diese Prozedur 
wiederholt sich für etwa 100 Nistkästen. 
Das bedeutet, 200 Mal die Leiter herauf 
und herunter steigen. Manchmal müs-
sen noch kleine Reparaturen am Kasten 
vorgenommen oder ein eingewachsener 
Nagel am Baum ersetzt werden. Das er-
höht den Aufwand. Zur Entlastung ist 
es ratsam, dass Partner A und B nach 
Bedarf die Funktionen tauschen.

Diese Tätigkeiten haben meine Frau 
und ich viele Jahre durchgeführt. Aus 
Altersgründen geht das leider nicht 
mehr. Deshalb erschöpfte sich unsere 
Tätigkeit diesmal darin, die Aktion mit 
einer Schubkarre voll Werkzeuge und 

Ersatzteile und gelegentlichen Handrei-
chungen zu begleiten. In diesem Rah-
men und mit unseren Erfahrungen wer-
den wir in den nächsten Jahren 
hoffentlich weiterhin zur Verfügung 
stehen. 

Nach nur zweieinhalb Stunden war 
das Werk vollendet. Diese Aktion war 
zwar recht anstrengend, aber wir hatten 
am Ende ein gutes Gefühl. Unsere Vö-
gel im Asemwald können ihre renovier-
ten Wohnungen wieder beziehen.

Warum Nistkästen nötig sind

Es ist immer spannend zu sehen, welche 
Bruterfolge oder aber auch Dramen im 
letzten Brutjahr stattgefunden haben. 
Wir konnten auch Siebenschläfer als 
Nachmieter verzeichnen. Er kommt erst 
im Mai oder Juni aus dem Winterschlaf, 
bis dahin sind die meisten Meisen 
schon flügge. Er ist dadurch kaum ein 
Nistkastenkonkurrent. Überraschend 
ist, dass trotz des auffallenden Vogel-
schwunds im letzten Jahr rund 75 Pro-
zent der Nistkästen belegt waren, 
meistens mit erfolgreichen Bruten. Wir 
haben wieder recht viele Kleiberbruten 
festgestellt. Kleiber sind bekannterwei-
se die einzigen Vögel, die mühelos den 
Baumstamm kopfüber herunterlaufen 
können. Auch bezüglich der Brutge-
wohnheiten fallen sie aus dem üblichen 
Rahmen. Das sieht so aus: Das Nestma-
terial besteht nicht aus Moos und Haa-
ren wie bei den Meisen, sondern aus 
kleinen Holzteilchen. Typisch sind die 
äußeren Merkmale der Nistkästen: Das 
Einschlupfloch ist oft durch selbster-
zeugten Mörtel aus Sand und Speichel 
verkleinert worden. Undichte Kästen 
mit losen Türen werden abgedichtet. Zu 
locker hängende Kästen werden mit 
Mörtel am Baum befestigt. Kleiber sind 
perfekte Handwerker!

Als Baumeister oder Zimmerleute 
kann man die Spechte (Bunt-, Grün-, 
Grau- und Mittelspecht) unseres Waldes 
bezeichnen. Sie bauen ihre Höhlen, 
meist in morsche Bäume. Diese Höhlen 
stellen sie nach Gebrauch den Sing
vögeln zur Nachmiete zur Verfügung. 
Ausgefaulte Astlöcher können zu ge-
eigneten Höhlen für Meisen werden. 
Leider ist das Angebot an solchen Höh-
len in unseren ausgeräumten Wirt-
schaftswäldern defizitär.

Stefan Lembke (links) wartet auf der Leiter, bis Silke Englisch den Nistkasten gereinigt 
hat. Die Aufnahme entstand zwischen Gebäude A und den Tennisplätzen.

Fotos: Winfried Batora



Asemwald intern 168� 37

VEREINE

Die Nistkastenaufhängung und 
Pflege in unserem Wald sind deshalb 
sinnvoll.

Selbstschutz gegen Füchse

Höhlenbrütende Singvögel sind in un-
serer Region Kohl-, Blau- und Sumpf-
meisen, sowie Halsband-, Trauer- und 
Grauschnäpper und die Kleiber. Doch 
die Mehrheit der Singvögel bei uns  
sind sogenannte Offenbrüter. Sie bauen 
ihre Nester frei in Baumkronen, in Ge-
büschen oder aber am Boden. Die bei 
uns im Asemwald brütenden Boden
brüter sind Rotkehlchen, Zaunkönig, 
Zilpzalp und Fitis.  Aber das Brüten  

im Freien ist um einiges gefährlicher als 
in Höhlen. Beispielsweise ist der Fuchs 
als Beutegreifer sehr an solchen un
geschützten Gelegen interessiert. Die 
Bodenbrüter haben deshalb Schutz-
maßnahmen entwickelt. Keinesfalls 
dürfen die Nester auffallen. So verhal-
ten sich Jungvögel – im Gegensatz zu 
den Höhlenbrütern – absolut lautlos. 
Doch der Fuchs hat auch eine sehr gute 
Nase. Bodenbrüternester mit Jung
vögeln sind aber geruchsneutral. Die 
Vogeleltern nähern sich dem Nest bei 
der Fütterung nur sehr heimlich. So 
kann sich der Fuchs nur noch auf seine 
Augen verlassen. Aber die Bodenbrüter 
bauen ihre Nester zwischen oder hinter 

Holger Vanselow hat den sauberen Nistkasten aufgehängt und wird jetzt die Leiter an 
Philipp Silberberger (rechts) übergeben. Im Hintergrund das TCA-Clubhaus

Hindernissen. Das sind Reisighaufen, 
Äste und liegende tote Baumstämme. 
Zum Glück für die Nestlinge streift der 
Fuchs nur bequeme Wege durch den 
Wald und meidet die Hindernisse. Er 
muss sich eben mit Mäusen begnügen. 
Natürlich können auch freilaufende 
Hunde für Bodenbrüter eine Gefahr 
darstellen. Deshalb der Appell an alle 
Hundebesitzer, besonders in der Brut-
zeit von März bis Juni die Leinenpflicht 
ernst zu nehmen.

Die Schutzmaßnahmen der Boden-
brüter würden in einem ausgeräumten 
Wald nicht oder nur mangelhaft funk-
tionieren.

Fazit

Ein Wald mit einem hohen Anteil an 
liegendem und stehendem Totholz (so-
genannten Habitatbäumen) bietet allen 
Vögeln des Waldes, Spechten und allen 
Höhlen- und Offenbrütern, eine sichere 
Wohnung. Neben dem Wohnungs
angebot erhöht sich auch noch das 
Nahrungsangebot. Durch die größere 
Artenvielfalt an Insekten und anderen 
Kleintieren ist der Tisch für alle Vögel 
deutlich reicher und vielseitiger ge-
deckt.

Liebe Mitbewohner, die Vögel haben 
unsere Hilfe verdient! Sie danken es uns 
mit ihren herrlichen Vogelkonzerten im 
Frühling. Ein Spaziergang im Asem-
wald lohnt sich.

Winfried Batora
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Eine glasklare Bestandsaufnahme
Wer es noch nicht weiß, erfährt 
hier, warum Altglas im Restmüll 
nichts zu suchen hat.

Man öffnet den Restmüllcontainer und 
blickt auf eine glitzernde Überraschung: 
Weinflaschen, Marmeladengläser und 
Saftflaschen, die fröhlich zwischen Ba-
nanenschalen und Taschentüchern auf 
ihre Verbrennung warten. Als wäre der 
Glascontainer, nur 100 bis 200 Meter 
entfernt, eine unerreichbare Fata Mor-
gana!

Laut AWS (Abfallwirtschaft Stutt-
gart) landen immer noch erschreckend 
viele Glasverpackungen im Restmüll 
(zirka 20 bis 30 Prozent). Dabei ist Glas 
ein wertvoller Rohstoff, der praktisch 
unendlich oft recycelt werden kann – 
wenn er denn den Weg in den richtigen 
Container findet.

Stattdessen: Einmal im Restmüll ge-
landet, werden diese Schätze unwieder-
bringlich verbrannt und zu Schlacke, 
die dann unter anderem nur noch zum 
Straßenbau verwendet werden kann.

Fünf Theorien zur Erklärung dieses 
Phänomens

1. � Unwissenheit: Möglicherweise wis-
sen einige Bewohner nicht, dass 
Glasflaschen getrennt entsorgt 
werden sollten. Falls Sie zu dieser 
Gruppe gehören: Jetzt wissen Sie es!  

Die Glascontainer stehen nur einen 
kurzen Spaziergang entfernt.

2. � Orientierungslosigkeit: Vielleicht ist 
der Weg zum Glascontainer zu kom-
pliziert? Eine kleine Orientierungs-
hilfe: Verlassen Sie das Haus, gehen 
Sie zur Bushaltestelle – und schon 
sind Sie da!

3. � Die F-Theorie: Könnte es sein, dass 
manche einfach zu ... faul sind?  
Der Weg zum Glascontainer kostet 
etwa 3 bis 4 Minuten. Die Herstel-
lung neuer Glasflaschen aus Roh-
stoffen verbraucht hingegen 30 Pro-
zent mehr Energie und belastet 
unsere Umwelt unnötig.

4.  �Die internationale Herausforderung: 
In vielen Ländern gibt es keine  
so ausgeklügelte Mülltrennung wie 
in Deutschland. Pflegekräfte oder 
Haushaltshilfen aus anderen Kultur-
kreisen könnten mit unserem Sys-
tem noch nicht vertraut sein. Hier 
wäre eine freundliche Einweisung 
sinnvoll – eine bebilderte Anleitung 
finden Sie über dem Müllcontainer.

5.  �Eingeschränkte Mobilität: Manche 
Bewohnerinnen und Bewohner sind 
aufgrund ihres Alters oder körper
licher Einschränkungen nicht ohne 
Weiteres in der Lage, ihre Flaschen 
zum Altglas-Container zu bringen. 
Für diese Fälle sollten wir gemein-
sam nachbarschaftliche Lösungen 
finden!

Eine glasklare Bitte

Bevor Sie das nächste Mal eine Flasche 
in den Restmüll werfen, fragen Sie sich: 
Ist mir unsere Umwelt wirklich kein 
drei Minutenspaziergang wert?!

Helfen Sie mit, wertvolle Ressourcen 
zu schonen und unseren ökologischen 
Fußabdruck zu verkleinern. Jede richtig 
entsorgte Flasche zählt und entlastet 
uns von unnötigen Müllgebühren!

Und für diejenigen, die bisher nichts 
von den Glascontainern wussten oder 
den Weg dorthin nicht kennen: Spre-
chen Sie Ihre Nachbarn an oder wenden 
Sie sich an die Hausmeister. Gemein-
sam finden wir eine Lösung!

Michael Weis
Umweltschutz Asemwald e.V.

Altglas in der grauen Mülltonne geht  
gar nicht. Ressourcen werden vergeudet, 
der ökologische Fußabdruck wächst –  
und das, obwohl der Glas-Container  
direkt auf der anderen Straßenseite steht.�  

Foto: Michael Weis

Alles dreht sich in der 
Offizin Scheufele
 

Die Offizin Scheufele ist Ihr Partner für
hochwertige Druckerzeugnisse im Offset-
und Digitaldruck und Spezialist für das
Bedrucken von Natur- und Designpapieren.
Von der Visitenkarte über Plakate,
Broschüren und Zeitschriften bis hin zu
Katalogen und Büchern. Durch die LED-UV-
Technik in einer unserer Druckmaschinen
erreichen Sie eine einzigartige Farbbrillanz
auf Naturpapieren.
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Sicher unterwegs im Urlaub
Die wichtigsten Tipps rund um die Ferienreise

Ob Pauschalurlaub, Abenteuertrip 
oder Camping: Wer den Urlaub 

richtig plant und unterwegs die Tipps 
der Polizei beachtet, kann ihn in vollen 
Zügen genießen.

Diebe und Betrüger lauern überall. 
Bei Taschendieben ist die Urlaubs-, be-
ziehungsweise Hauptreisezeit im Fern-
verkehr sehr beliebt, wenn an Bahnhö-
fen und Flughäfen ein großes Gedränge 
herrscht. Auch am Urlaubsort, beson-
ders rund um touristische Attraktionen 
oder in belebten Innenstädten, schlagen 
Diebe zu.

Vorsicht ist auch bei fliegenden 
Händlern geboten, die auf der Straße 
oder am Strand Fahrscheine für Aus-
flugsfahrten oder Tickets für Veranstal-
tungen zu Schnäppchenpreisen anbie-
ten.

Denken Sie schon während der 
Reisebuchung und -planung an Ihre 
Sicherheit:

• � Wenn Sie Ihren Urlaub online bu-
chen: Fake-Shops bieten Reisen 
gegen Vorkasse an, die es jedoch  
gar nicht gibt. Prüfen Sie auch bei 
Vermittlungsportalen Angebote und 
Anbieter genau.

• � Informieren Sie sich bereits bei der 
Planung einer Auslandsreise über 
den Reisehinweis zu ihrem Zielland 
auf der Website des Auswärtigen 
Amtes.

• � Kopieren Sie vor Antritt der Reise 
Ihre Reisedokumente und bewahren 
Sie diese an separater Stelle im Ge-
päck auf.

• � Lassen Sie Ihre Wohnung oder Ihr 
Haus während der Abwesenheit nicht 
unbewohnt erscheinen.

Wenn Sie unterwegs mit dem Pkw, dem 
Wohnwagen oder dem Zweirad kurz 
anhalten, etwa um zu tanken oder eine 
Raststätte aufzusuchen, seien Sie wach-

sam. Dieben reicht eine kurze Abwe-
senheit, um Wertsachen aus Ihrem 
Fahrzeug zu stehlen:
• � Tragen Sie während Fahrt, Flug und 

auch am Urlaubsort Ihre Zahlungs-
mittel, Ausweispapiere und andere 
Wertsachen immer am Körper – zum 
Beispiel in einer verschließbaren In-
nentasche Ihrer Kleidung, im Brust-
beutel oder in einer Gürteltasche.

Im Hotelzimmer oder im Camper: Wert-
sachen sind hier vor Dieben nicht si-
cher. Deswegen sollten Sie Geldbeutel, 
Smartphone, Schmuck, Kameras und 
dergleichen nie sichtbar/offen im Feri-
endomizil zurücklassen. Hotels und 
Campingplätze nehmen Wertsachen 
gerne in sichere Verwahrung.

Polizeiliche Kriminalprävention
der Länder und des Bundes

wir erfüllen deine

Wohnträume
Badmöbel

Einbauschränke

Garderoben

Gerätetausch

kompetente Beratung

eigene Schreinerei

zuverlässige Montage

Küchen

FAMILIENBETRIEB SEIT 1919

ÜBER 105 JAHRE

HANDWERKSTRADITION

Sindelfinger Str. 5-7
71144 Steinenbronn

info@grob-kuechen.de
07157 5245-0

Mo-Fr 9:00-12:00 + 14:00-17:00
+Termine nach Vereinbarung
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Aktuelles aus dem Bezirksrathaus

Nachfolgend informieren wir Sie  
auf der Grundlage des Berichts des 

Bezirksamts auszugsweise über die 
wichtigsten Inhalte der Sitzung der Be-
zirksbeiräte Plieningen und Birkach 
von Januar bis Mai 2025:

Haus Birkach

Im Ausschuss für Wirtschaft und Woh-
nen des Gemeinderats hat BM Fuhr-
mann am 21. März 2025 die Gemein-
deräte darüber informiert, dass kein 
städtischer Bedarf für den Erwerb des 
Haus Birkach besteht. Die städtischen 
Fachämter waren in die Prüfung mit-
einbezogen.

Baumaßnahmen von Stuttgart 
Netze und Netze BW

In der Birkheckenstraße 91 bis 113 wird 
die Wasserleitung erneuert. Die Maß-
nahme soll im Mai 2025 abgeschlossen 
sein. Im Hallimaschweg 26 bis 34 wird 
ebenfalls die Wasserleitung erneuert. 
Die Maßnahme soll ebenfalls im Mai 
2025 abgeschlossen sein. Im Hallima-
schweg 1 bis 15 soll die Niederspan-
nungsstromleitung erneuert werden. 
Die Maßnahme ist für das zweite Halb-
jahr 2025 geplant. Im Steinpilzweg 4 
bis 30 soll ebenfalls die Niederspan-
nungsstromleitung im zweiten Halbjahr 
2025 erneuert werden. Zudem beginnt 

beim Umspannwerk Birkach der Aus-
bau und die Erneuerung der Anlage.

In der Filderhauptstraße 136 bis 142 
werden die Gas- und Wasserleitungen 
erneuert. In diesem Zug kann auch der 
Gehweg etwas verbreitert werden. In 
der Aichelestraße 2 bis 8 werden neue 
Stromleitungen verlegt. Für den Pfaf-
fensteigtunnel gibt es in der Bernhauser 
Straße vorbereitende Arbeiten für 
Stromleitungen.

Baumaßnahmen des Tiefbauamts

Von der Birkheckenstraße 2 bis zur Ein-
mündung Grüninger Straße wird der 
Belag erneuert. In der Alten Dorfstraße 
wird der zweite Bauabschnitt von Haus 
Nr. 51 bis Einmündung Egilolfstraße 
umgesetzt. In der Riedenberger Straße 
wird ein Teil des allerschlechtesten 
Abschnitts saniert.

Die Bushaltestellen Windhalmweg 
und Seemühlenweg werden barrierefrei 
ausgebaut. In der Steinwaldstraße wird 
der Belag von Haus Nr. 6 bis 12 er
neuert. 

Sicherheitsbefragung Stuttgart – 
Ergebnisse für Plieningen und 
Birkach

Für die repräsentative Sicherheitsbefra-
gung wurden 50.000 zufällig ausge-
wählte Stuttgarter Bürger und Bürge-

rinnen befragt. Die Teilnahme war 
online, aber auch in Papierform mög-
lich. Die Ergebnisse zeigen, dass es in 
Plieningen und Birkach eine geringe 
Kriminalitätsfurcht gibt und eine gute 
Lebensqualität. Bei den Furcht-Ur
sachen spielt nicht selten auch die 
Berichterstattung in den Medien eine 
Rolle. So müssen Menschen nicht un-
bedingt persönlich betroffen sein. Für 
Birkach wurden als Furchtgründe vor 
allem die Angst vor pöbelnden oder an-
deren belästigenden Menschen ge-
nannt; zudem rücksichtsloses Verhalten 
im Straßenverkehr und die grundsätz-
liche Kriminalität in Stuttgart. Für 
Plieningen wurden die ersten beiden 
Punkte ebenfalls am häufigsten ge-
nannt. Auf Platz drei folgen Respekt
losigkeit und die Furcht vor alkoholi-
sierten Menschen. 

Fair-Trade Stadtbezirke

Plieningen und Birkach dürfen sich 
auch in den nächsten zwei Jahren Fair-
Trade-Stadtbezirke nennen. Der große 
Dank gilt dabei dem Engagement  
der Steuerungsgruppe für die vielen 
Projekte. Und den Bürgerinnen und 
Bürgern für den Kauf fair gehandelter 
Produkte.

Andrea Lindel
Bezirksvorsteherin

+49 711 47980686 info@stuttgarter-dienstleistungen.com www.stuttgarter-dientsleistungen.com

So erreichen Sie uns!

Stuttgarter Dienstleistungen – Ihr Partner für Sauberkeit und Ordnung!

Gebäudereinigung
Glasreinigung
Entrümpelungen 
Gartenpflege 
Haushaltsau�ösungen
Hausmeisterservice

Willkommen bei 
Stuttgarter Dienstleistungen!

Ihr zuverlässiges 
Dienstleistungsunternehmen aus 

Stuttgart-Birkach. Wir freuen uns, Ihnen 
einen kostenlosen Besichtigungstermin 
anzubieten und Ihnen unsere vielfältigen 

Tätigkeiten vorzustellen:
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Europa lernen
Seit diesem Jahr nimmt die 
Körschtalschule in Hohenheim am 
europaweiten Bildungsprogramm 
Erasmus plus teil

Das bekannte EU-Programm Eras­
mus zur Förderung des Auslands-

studiums für Studenten wurde vor vier 
Jahren um Erasmus plus erweitert. Ist 
Erasmus auf Hochschulen beschränkt, 
so soll das neue Zusatzprogramm jetzt 
Schülern aus Gymnasien, Realschulen, 
beruflichen Schulen und Gemein-
schaftsschulen einen Aufenthalt an 
einer ausländischen Partnerschule er-
möglichen.

Leitgedanke Mobilität

Seit Januar nimmt nun auch die 
Körschtalschule an Erasmus plus teil. 
Es ist ihr gelungen, sich unter bundes-
weit 60 Schulen erfolgreich zu bewer-
ben. Die Initiative dafür hatte Schul
leiterin Stefanie Lenuzza ergriffen. Sie 
wurde tatkräftig unterstützt von den 
beiden Lehrerinnen Julia Edelmann und 
Helena Faísca, die beide im Ausland 
studierten, also über fundierte Erfah-
rungen verfügen und jetzt die soge-
nannten Funktionsstellen für Erasmus 
plus an der Körschtalschule innehaben.

„Der Leitgedanke des Programms 
lautet Mobilität“, erklärt Helena Faísca. 
„Das heißt, die jungen Menschen sollen 
sich aus ihrer vertrauten Umgebung 
weg an einen neuen Ort bewegen und 
dort mit einer anderen Sprache und 
anderen kulturellen Formen umgehen 
lernen.“ Man unterscheidet zwischen 
Kurzzeitaufenthalten, die zwischen 
zwei und dreißig Tage dauern, und 
Langzeitaufenthalten zwischen zehn 
Tagen und einem Jahr. Ein besonderes 
pädagogisches Ziel besteht darin, dass 
die Schüler und Schülerinnen die Be-
deutung Europas und der europäischen 
Werte sozusagen auf praktischem Weg, 
durch die direkte zwischenmenschliche 
Begegnung erleben und kennenlernen.

Da die Schülerschaft der Körschtal-
schule sehr gemischt ist, steht bei der 
Auswahl der Teilnehmer an Erasmus 
plus die soziale Ausrichtung im Vorder-
grund. Julia Edelmann betont: „Prinzi-
piell sollten möglichst alle Zugang zu 
Erasmus plus finden können. Das be-
deutet, die normal gesetzten Auswahl-
kriterien wie Leistung und stabile so
ziale Verhältnisse geben nicht allein 
den Ausschlag.“ Damit folgt man der 
Idee der Inklusion und Vielfalt, die als 
eine der übergeordneten Prioritäten des 
Programmes gilt.

Partnerschaften mit Brünn und 
Straßburg

Europäische Austauschpartner der 
Körschtalschule sind Schulen im tsche-
chischen Brünn und in Straßburg. Bei-
de Orte sind zugleich Partnerstädte von 
Stuttgart. So war es ursprünglich auch 
die Kommune, die den Austausch ein-
leitete, indem sie die notwendigen Ver-
bindungen nach Tschechien und Frank-
reich aufbaute und nach geeigneten 
Schulen suchte. Da alle drei beteiligten 
Städte nicht allzu weit voneinander 
entfernt liegen, kann man sie bequem 
mit dem Zug erreichen. Man braucht 
kein Flugzeug und erfüllt damit eine 
weitere übergeordnete Priorität des 
Programmes, Green Erasmus und 
Nachhaltigkeit.

„Wir befinden uns mitten im Pro-
zess“, sagen Frau Faísca und Frau Edel-
mann auf die Frage, welche Aktionen 
aktuell geplant sind. „Unser Ziel ist im 
Moment, für Klasse 8 die Partnerschaft 
mit Brünn auszubauen. Wir möchten 
einmal im Jahr mit einem Projekt nach 
Brünn fahren. Dasselbe Ziel verfolgen 
wir für Klasse 9 mit Straßburg.“

Erasmus plus hängt von staatlicher 
Finanzierung ab. Die betreffenden Gel-
der sind 2027 gesichert. Ob und wie es 
danach weitergeht, ist im Augenblick 
noch offen.

red

70
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Die Jugendfeuerwehr in Birkach

Das Feuerwehrhaus mit den 
gelben Fenstern aus den 1980er 
Jahren in der Törlesäckerstraße  
ist nicht nur der Standort der 
roten Fahrzeuge der Freiwilligen 
Feuerwehr in Birkach. 

Dienstags trifft sich dort alle zwei 
Wochen die Gruppe der Jugend

feuerwehr Birkach. Derzeit sind 24 Ju-
gendliche (6 Mädchen und 18 Jungen) 
im Alter von 10 bis 17 Jahren aktiv. 
Zwei Jugendliche aus dem Asemwald 
sind auch mit dabei. Die ehrenamt
lichen Betreuer der Gruppe haben mit 
dem Jugendleiter Daniel Schülein ein 
interessantes Programm vorbereitet.

Spielerisch wird der Umgang mit 
Feuerwehrgeräten und -fahrzeugen er-
lernt. Kein trockener Lernstoff, der 
Spaß und das Lachen kommt beim 
Üben auf dem Platz vor dem Haus hör-
bar nicht zu kurz. Neben der feuerwehr-
technischen Ausbildung ist auch die 
Vermittlung sozialer Kompetenz wie 
Verantwortung, Zuverlässigkeit, Kame-
radschaft und Respekt Bestandteil der 
Jugendfeuerwehr. Auch die Fitness  
der Jugendfeuerwehrler wird trainiert, 

so werden sportliche Aktivitäten wie 
Schwimmen, Ballspiele oder kleine 
Kletterkurse durchgeführt. Abwechs-
lungsreiche Gruppenabende fördern 
das Miteinander und die soziale Kom-

petenz der Jugendlichen. Im Winter 
wird auch mal im Gruppenraum gebas-
telt, gerätselt und gegessen. Die Fähig-
keit, in einer Gruppe Verantwortung  
für sich und die Kameraden zu über-
nehmen, wird je nach Alter besonders 
gefördert. 

Immer wieder Neues für  
die Jugendgruppe

Im Jahresprogramm ist ein gemeinsa-
mes Wochenende und eine Jugendfrei-
zeit geplant. In den Sommerferien 2024 
wurde ein Ferienlager in Ostfriesland 
auf dem Hof Apfelherz veranstaltet.  
Es war ein besonderes Ereignis für die 
Jugendlichen, in einem der Feuerwehr-
autos für Gruppen in die Ferien zu rei-
sen. Eine Woche abwechslungsreiches 
Programm mit Ausflügen in die Umge-
bung begeisterte die Gruppe. So wurde 
im Marinemuseum in Wilhelmshaven 
das Probeliegen im U-Boot-Bett geübt. 
Meinung der Heranwachsenden: „Krass 
und ziemlich eng.“ Tage am Strand und 
ein Minigolf-Wettbewerb durften nicht 
fehlen, und abends wurde gemeinsam 
gekocht und gegessen.

Die Birkacher Jugendfeuerwehr ist 
auch – im gemeinsamen Einsatz mit 
den aktiven Feuerwehrleuten – bei  
den Tagen der offenen Tür im Frühjahr 
und anderen Aktivitäten im Laufe des 
Jahres wie dem Lichterzauber in der 
Adventszeit, dem Weihnachtsbaumver-
kauf und dem Neujahrsfeuer auf dem 
Birkacher Feld tätig. Bei Einsätzen der 
Feuerwehren nimmt die Jugendfeuer-
wehr nicht teil.

Rund 450 Kinder und Jugendliche  
bei der Jugendfeuerwehr aktiv

Bei den Freiwilligen Feuerwehren in 
Stuttgart sind die Jugendfeuerwehren 
seit 1965 als eigener Bereich vor
handen. 1981 wurde die erste Jugend-
gruppe in Birkach gegründet. Insgesamt 
engagieren sich mehr als 150 Feuer-
wehrangehörige ehrenamtlich in der 
Jugendfeuerwehr und gestalten ein 
abwechslungsreiches Programm für  
die rund 450 Stuttgarter Kinder und 
Jugendlichen in 22 Abteilungen. Viele 
Jugendliche wechseln nach Erreichen 
der Altersgrenze zu einer der 22 Frei-
willigen Feuerwehren im Stadtgebiet 
von Stuttgart und werden aktive Mit-
glieder im Einsatzbereich und sorgen 
zusammen mit der Berufsfeuerwehr für 
unsere Sicherheit.

Joachim Letsch

Die Jugendfeuerwehr Birkach bei einer Ausbildungseinheit im Asemwald auf  
der Zufahrt zu Gebäude B und C. Wichtig für die Freiwilligen Feuerwehren ist die 
Kenntnis der örtlichen Gegebenheiten.� Fotos: Daniel Schülein

Im Ferienlager 2024 der Jugendfeuerwehr 
stand neben vielen anderen Aktivitäten ein 
Besuch im Marinemuseum Wilhelmshaven 
auf dem Programm. Ziemlich eng ist es in 
einem U-Boot …



 

Für alles Elektrische 
sind wir 
die Richtigen!
■ Installation und Baustelle
  ...Neubau, Umbau, Altbausanierung, 

E-Check oder Küchenausstattung 
fachgerecht und sauber ausgeführt.

■ Verkauf und Service
  ...freundliche Beratung in unserem 

Ladengeschäft vor Ort und bester 
Service in unserer Meisterwerkstatt.

 Wir sind für Sie da!

ELEKTRO-INSTALLATIONEN . ELEKTRO-HAUSGERÄTE . MULTIMEDIA

IHR ZUVERLÄSSIGER FACHBETRIEB IN HEDELFINGEN
70329 Stuttgart-Hedelfi ngen . Heumadener Straße 17-20
Telefon 07 11/42 60 32 . Telefax 07 11/42 90 93
www.elektro-sauereisen.de . stuttgart@elektro-sauereisen.de
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Ein Ort für gemeinsames Leben, Lernen  
und Gestalten
Eine aus 70599Lebenswert 
gebildete Initiative sucht nach 
neuer Nutzung des Studien
zentrums Haus Birkach

Zum Jahresende stellt die Evange
lische Landeskirche den Betrieb des 

Studienzentrums Haus Birkach ein – 
doch schon jetzt wächst dort etwas 
Neues: ein gemeinwohlorientiertes Pro-
jekt mit großen Visionen. Unter der In-
itiative von 70599Lebenswert formierte 
sich im Frühjahr eine Gruppe, aus der 
mittlerweile der Verein Zukunft Haus 
Birkach hervorgegangen ist. Ihr Ziel: 
Das Haus Birkach soll zu einem offe-
nen, solidarischen Ort für Wohnen, Bil-
dung und Kultur werden.

Ein Haus für alle

Die Vision ist ambitioniert und zu-
kunftsweisend. Günstiger Wohnraum 
soll solidarisch organisiert, durch Ver-

mietungen finanziert und durch sozia-
le sowie kulturelle Angebote ergänzt 
werden. Geplant sind Seminare, Schul-
programme, öffentlich zugängliche 
Werkstätten, flexibel nutzbare Cowor-
king-Spaces und Gästezimmer. Auch 
ein Café/Bistro und Räume für Sport, 
Kultur und Beratung sind im Gespräch. 
Möglicherweise bringt die Stadt hier 
künftig ein Familien-/Stadtteilzentrum 
unter, findet die DLRG Württemberg 
Raum für eine Geschäftsstelle und 
Schulungen, beteiligt sich fobi: aktiv 
gGmbH durch Nutzung des großzügi-
gen Raumangebots.  

„Wir tun etwas gegen Wohnraum-
mangel und Vereinsamung, für Klima-
schutz, Energieeffizienz und soziale 
Gerechtigkeit“, betonte Monika Leh-
mann, Gründungsmitglied und gemein-
sam mit Petra Pfendtner Vorständin des 
Vereins Zukunft Haus Birkach zur Be-
grüßung der öffentlichen Veranstaltung 
am 23. Juni im ehemaligen Gemeindes-
aal des Hauses.

Großes Interesse

Der mit 100 Plätzen bestuhlte Saal war 
fast vollständig gefüllt, als Interessierte, 
Unterstützerinnen und künftige Mit-
nutzerinnen zur zweiten öffentlichen 
Veranstaltung nach dem Visionstreffen 
am 5. März im Vereinszimmer der 
Alfred-Wais-Halle kamen. Auf dem 
Programm standen unter anderem Be-
richte von bestehenden Wohnprojekten, 
wie etwa der Gemeinschaft Sonnen-
wald in Schernbach oder der nestbau 
AG aus Tübingen. Auch Vertreter und 
Vertreterinnen der Genossenschaft ge-
meinsam 27 stellten ihren bisherigen 
Weg und ihre Ideen zur Neunutzung 
des Hauses vor.

Offene Beteiligung – viele Ideen

In einem zweiten Teil konnten sich die 
Anwesenden aktiv einbringen: An mo-
derierten Themeninseln zu Bildung, 
Kultur, Wohnen oder Gastronomie wur-

Die Evangelische Landeskirche gibt das Studienzentrum Haus Birkach auf. Ein aus 70599Lebenswert hervorgegangener Verein will  
das Gebäude möglichst sinnvoll weiternutzen und plant dazu ein Projekt, das sich hauptsächlich am Gemeinwohl orientiert.
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F ISCH-SEYBOLD
Fische · Wild · Geflügel        Einzelhandel u. Fischräucherei

Frische Fische von A–Z
Frische Fischfilets, Seeteufel, Loup de mer,
Dorade, Saiblinge, Forellen, frischen Lachs.

Aus eigener Räucherei:
Forelle, Lachs, Makrele.

Hausgemachte Salate.

Frisches deutsches Wild:
Reh, Hirsch und Wildschwein.

Wir bitten um Vorbestellung.

Im Vorderen Burgfeld 7  ·  74348 Lauffen / Neckar  · Tel. 0 71 33 / 42 32
 abends 0 71 33 / 81 91 

Inhaber: 
Markus Seybold

Mittwochs von 12.30–14.30 Uhr im Asemwald auf dem Parkplatz 

3 Wir machen Urlaub am 20. und 27. August 7

den Ideen gesammelt und diskutiert. 
Die Offenheit der Veranstalter und das 
gemeinsame Entwickeln der Zukunfts-
vision stießen auf breite Zustimmung.

gemeinsam 27 stellte mögliche 
Wohnkonzepte vor, die auf reges Inte-
resse stießen. Außerdem hatte sich die 
Genossenschaft Gedanken über mögli-
che Integration von betreutem Wohnen 
und Wohngruppen mit Pflegekindern 
gemacht. Gemeinschaftlich könnte sich 
hier künftig viel bewegen, denn es 
braucht neue Wege in einer sich wan-
delnden Gesellschaft. 

Unter den Gästen waren unter an
derem Thomas Kuhn, Vorstand der 
Stiftung Jugendhilfe aktiv, Eleonore 
Wagner, Geschäftsführerin der DLRG 
Württemberg, Wolfram Keppler vom 
Diakonischen Werk sowie Leona Müller 
von KISS Stuttgart. Außerdem will die 
VHS Stuttgart künftig gerne Räume für 
Angebote nutzen, kann sich das Green 
Office der Uni Hohenheim Kooperatio-
nen vorstellen und freuen sich umlie-
gende Einrichtungen auf Gästezimmer 
für Angehörige.

Der Weg geht weiter

Die Initiative Zukunft Haus Birkach 
freut sich über alle, die sich beteiligen, 
mitgestalten oder einfach neugierig 

sind. Noch steht eine Vereinbarung mit 
dem Oberkirchenrat über die Nach- und 
Umnutzung des Hauses aus, eine dritte 
Begehung wurde angefragt.

Wie der brasilianische Pädagoge 
Paulo Freire es formulierte:

„Im Kern hat die menschliche Exis-
tenz mit Überraschung, Infragestellung 

und Risiko zu tun. Und deswegen auch 
mit Handeln und Veränderung.“

Zukunft Haus Birkach
70599Lebenswert

www.70599lebenswert.de/bereiche/
zukunft-haus-birkach

Eine sich wandelnde Gesellschaft verlangt neue Wege, die man am besten gemeinschaftlich geht. Pinwand mit Ideen und Impulsen  
aus der öffentlichen Veranstaltung am 23. Juni.
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Eine brutale Geschichte von Höhen und Tiefen

Der Asemwald und seine Seelen-
verwandten –Teil 3: Ponte City in 
Hillbrow/Johannesburg blickt auf 
eine bewegte Vergangenheit

Hillbrow ist das wichtigste inner-
städtische Wohnviertel von Johan-

nesburg. Es bildet die östliche Hälfte 
des Stadtkerns und ist bekannt für sei-
ne hohe Konzentration von Hochhäu-
sern, die größtenteils in den 1960er 
Jahren gebaut wurden, nachdem die 
Höhenbeschränkungen aufgehoben 
worden waren. Hillbrow wurde durch 
den Group Areas Act von 1950 – der 
die bis 1992 währende räumliche Tren-
nung der ethnischen Gruppen vor-
schrieb – zunächst zusammen mit dem 
übrigen Stadtzentrum als reines Wohn-
gebiet für Weiße ausgewiesen und bot 
den idealen urbanen Raum für weiße 
Afrikaner. Der Name des Stadtteils, der 
sich aus den Wörtern hill (Hügel) und 
brow (Stirn) zusammensetzt, ist darauf 
zurückzuführen, dass der Stadtteil am 
Rande der Klippe liegt, die den Stadt-
kern begrenzt. Die zentralen Geschäfte, 
der Hauptbahnhof und die Universität 
waren von hier aus in kurzer Zeit zu 
Fuß zu erreichen. Die erstklassige Lage 
und der plötzliche Anstieg der Be
völkerungsdichte führten dazu, dass 
Hillbrow zum begehrtesten Viertel der 
Stadt wurde, mit einer lebendigen Kul-
tur- und Geschäftsszene, Cafés, Buch-
läden und sogar einer gewissen Durch-
mischung der Rassen, trotz der strengen 
Vorschriften der Apartheid. In den 70er 
Jahren trug es dazu bei, dass Johannes-
burg den Spitznamen »New York von 
Afrika« erhielt, wobei Hillbrow die Rol-
le von Manhattan übernahm. Diese 
Analogie war leicht zu ziehen. Im 
Norden des Viertels befindet sich der 
Fernsehturm von Johannesburg, der 
nach dem Viertel selbst benannt ist. Der 
1971 errichtete Hillbrow Tower war das 
höchste Gebäude Afrikas und wurde 
sofort zu einer Touristenattraktion, da 
man von mehreren Restaurants unter-
halb der Turmspitze aus die Aussicht 
auf die Stadt genießen konnte. Den 
östlichen Abschluss bildet die 1975 fer-
tiggestellte Ponte City, das höchste 
Wohngebäude Afrikas. Diese beiden 
stadtbildprägenden Gebäude wurden 
zusammen mit den Stadtteilen Hillbrow 

und Berea zu den begehrtesten Orten 
zum Leben und Arbeiten, nicht nur in 
Johannesburg, sondern vielleicht auf 
dem ganzen Kontinent.

Macht man nun einen Sprung ins 
Jahr 2010, findet man das Viertel am 
Rande der Verwahrlosung. Die Bevöl-
kerung wurde auf etwa hunderttausend 
Menschen geschätzt, bei denen es sich 
hauptsächlich um Neuankömmlinge 
aus allen Teilen des Kontinents handel-
te, die versuchten, sich auf einem Qua-
dratkilometer ehemaliger Luxusimmo-
bilien einzurichten. Das Viertel hatte 
seine Anziehungskraft längst verloren 
und war durch Waffenkriminalität, 
Drogen, Vergewaltigung und Prostitu-
tion heruntergekommen. Die Gebäude 
waren in sehr schlechtem Zustand, und 
die Infrastruktur war marode. Hillbrow 
galt als ein Ort, den man in der Stadt 
meiden sollte. Langfristig ansässige 
schwarze oder weiße Südafrikaner wa-
ren selten, da die Bewohner Hillbrows 
meist nur auf der Durchreise waren. 
Man kam mit begrenzten Mitteln in die 
Stadt, konnte es sich nur leisten, in 
Hillbrow zu wohnen, wo die Miete bil-
lig war, versuchte, irgendwo einen Job 
zu finden, und blieb in der Hoffnung, 
es irgendwann aus Hillbrow wieder he-
raus zu schaffen.

Die beiden ikonischen Bauwerke wa-
ren immer noch da. Der Hillbrow Tower 
war nun aus Gründen des Sponsorings 
als Telkom Joburg Tower bekannt und 
war seit den 1980er Jahren für die 
Öffentlichkeit nicht mehr zugänglich. 
Zur Feier der Fußballweltmeister- 
schaft krönte ein riesiger Fußball die 
runde Säule, und das Logo von Telkom 
zierte den Turmkörper. Vodacom, der 
Hauptkonkurrent von Telkom, hatte die 
größte Leuchtreklame der südlichen 
Hemisphäre auf der Ponte City (Bild 1) 
errichtet, die zu dieser Zeit den Ruf des 
größten städtischen Slums der Welt 
hatte, obwohl es im Vorfeld mehrere 
Bemühungen um eine Sanierung gab.

Getragen vom Schwung der Fußball-
weltmeisterschaft, versuchten Investo-
ren, das Viertel wiederzubeleben. Einer 
von ihnen war Nour Addine Ayyoub, 
der Berichten zufolge zwölf Millionen 
Dollar investierte, um das Ponte ab 
2007 zu sanieren, zu renovieren und 
aufzuwerten. Ayyoub sah in der Ponte 
ein besonderes Potenzial, da das Ge-
bäude nur am Rande des berüchtigten 
Viertels lag und somit bequem von 
außen zugänglich war und in direktem 
Kontakt mit dem Ellis-Park-Stadion, 
einem der Austragungsorte des Tur-
niers, stand. Darüber hinaus bot die 

Bild 1 – Johannesburg und seine beiden Wahrzeichen, Ponte City und der Hillbrow 
Tower, im Jahr 2010. � Foto von Grahame Hall



Asemwald intern 168� 49

ARCHITEKTUR UND AUSSENANLAGEN

Architektur von Ponte mit ihrer großen 
Basis und dem hohlen Kern der Struk-
tur die Möglichkeit, dass das Gebäude 
als Stadt in der Stadt fungierte, was als 
Verkaufsargument für die potenziellen 
Käufer galt, da es ihre Sicherheits
bedenken verringerte. Ayyoubs Unter-
nehmen Investagain zielte auf eine 
urbane Kundschaft der oberen Mittel-
schicht ab und versuchte, sie mit dem 
Versprechen einer hochwertigen Innen-
ausstattung und vielen Annehmlich
keiten wie einem Fitnessstudio, einem 
Schwimmbad, Restaurants und einer 
Kindertagesstätte zu locken. Die Krise 
des Jahres 2008 führte jedoch letztlich 
dazu, dass die von Investagain durch-
geführten Renovierungsarbeiten ab
gebrochen wurden und die untere Ge-
bäudehälfte bis zum 34. Stockwerk in 
einem desolaten Zustand zurückblieb. 
Die seit 2001 im Besitz des Gebäudes 
befindliche Kempston Group mit Sitz in 
London übernahm das Projekt dann in 
einem langsameren Tempo und ver-
wandelte das Gebäude nach und nach 
in eine gemischte Wohnanlage, was fast 
zwei Jahrzehnte in Anspruch nahm.

Die größte Herausforderung bei der 
Sanierung von Ponte waren seine Grö-
ße und seine beispiellose architektoni-
sche Gestaltung, die in den 90er Jahren 
zu seinem Niedergang in ein Gangster-
paradies geführt hatten. Ponte mag 
zusammen mit Hillbrow, Berea und 
Johannesburg gescheitert sein, doch 
geschah dies in einem anderen Tempo 
und mit einer anderen Intensität. Die 
vielleicht brutalste Eigenschaft von 
Ponte war nicht der unbehandelte Be-
ton der Struktur, sondern die abfallen-
de Felswand der »Stirn«, auf der die 
Struktur errichtet wurde. Da es sich als 
unmöglich erwies, die harte Felswand 
auszugraben, entwickelte das Archi-
tektenteam des örtlichen Büros GLH 
eine Grundstruktur in Form eines 
Schneckenhauses, wie sie es nannten. 
Die Schnecke wuchs um den Felsen he-
rum und beherbergte sieben Parkge-
schosse, die von der Hauptstraße aus 
bis auf die Höhe von Hillbrow anstie-
gen. Dort wurde es möglich, den Be-
wohnern den Haupteingang für die 
Fußgänger zuzuweisen und auch die 
kommunalen und kommerziellen Ein-
richtungen zu erreichen. Ab dem ach-
ten Stockwerk dehnt sich die röhren-
förmige Struktur bis zu den Penthäusern 
im 54sten Stockwerk aus. Die Hohlheit 
des Grundrisses ergab sich aus der 

Bild 2 – Regelgrundriss von Ponte City. Zeichnung von GLH-Architekten

Bild 3 – Schnitt von Ponte City. Zeichnung von GLH-Architekten
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Notwendigkeit, die Fassadenfläche zu 
maximieren, um die damaligen Bauvor-
schriften zu erfüllen, wonach jede 
Wohnung über ein nach Norden ausge-
richtetes Fenster verfügen und jede Kü-
che und jedes Bad mit einer natürlichen 
Belüftung ausgestattet sein musste (Bil-
der 2 und 3).

Im Jahr 1975 zogen rund 3500 Men-
schen mit 2000 Fahrzeugen in diesen 
Betonhohlpfeiler ein, der 464 Einheiten 
umfasste. Interessanterweise wurde  
das Gebäude aufgrund der Präferenzen 
der Projektentwickler fast vollständig 
vermietet, wobei der private Besitz auf 
10 Prozent beschränkt war. Die an
visierte Klientel war die Crème de la 
Crème Afrikas, führende Geschäftsleute 
und Expats, die sich Premium-Bedürf-
nisse wie Telefonapparate in jedem Bad 
leisten konnten. Sie konnten aus ihren 
Autos aussteigen, die Eingangsebene 
erreichen, um Designer-Boutiquen, Fri-
seure, den Supermarkt oder die Bank 
aufzusuchen, und dann ihren Stress in 
der Diskothek wegschütteln, bevor sie 
in die superschnellen Aufzüge stiegen, 
die 400 Meter pro Minute erreichen. 
Ponte, autark, unabhängig und exklu-
siv, war eine Stadt in der Stadt, die neue 
Burg von Johannesburg, dramatisch an 

der Seite einer Klippe gelegen, ähnlich 
einer mittelalterlichen Festung neben 
einem historischen Stadtkern.

Mitte der 1980er Jahre begannen in 
Johannesburg unruhige Zeiten. Da vie-
le Länder wegen der anhaltenden 
Apartheidpolitik Sanktionen gegen 
Südafrika verhängten, erlitten die gro-
ßen Unternehmen des Landes und de-
ren Hauptsitze in Johannesburg wirt-
schaftliche Einbußen. Dies führte dazu, 
dass die gutverdienenden städtischen 
Fachkräfte nach und nach die Stadt 
verließen, wovon das Ponte mit seinem 
sehr hohen Anteil an Mietern stark be-
troffen war. Der Betrieb des Gebäudes 
wurde immer unrentabler, und die Ge-
schäfte auf der gemeinsamen Ebene 
schlossen nach und nach. Nach dem 
Auslaufen von Group Areas Act im Jahr 
1991 zogen die verbliebenen Mieter 
aus, und das Gebäude, eine Festung, 
wurde buchstäblich besetzt. Diese Be-
setzung erfolgte hauptsächlich durch 
Drogenbarone und Berufskriminelle. In 
dem Gebäude lebte im Lauf der Zeit die 
beeindruckende Zahl von 10.000 Men-
schen, die sich hauptsächlich aus ille-
galen Einwanderern zusammensetzten. 
Die Eigentümer gaben die Hoffnung auf 
Mieteinnahmen auf und beschlossen 
zehn Jahre später, das Gebäude an die 
Kempston-Gruppe zu verkaufen. Als 
Kempston 2001 mit seinem Sicherheits- 
und Reinigungsteam in das Gebäude 
einzog, um die Bewohner zu vertreiben, 
hatte sich der zentrale Hof bereits fünf 
Stockwerke hoch mit Müll gefüllt. In 
Anbetracht der Größe des Gebäudes 
dauerte die vollständige Räumung und 
Reinigung etwa fünf Jahre.

Rund zwanzig Jahre nach der Reini-
gung und fünfzehn nach der Weltmeis-
terschaft ist Ponte jetzt wieder auf den 
Beinen. Es hat bei weitem nicht den 
Glamour, der ursprünglich geplant war, 
und auch nicht den völligen Verfall, mit 
dem es später in Verbindung gebracht 
wurde, sondern beherbergt heute 3000 
Menschen unterschiedlicher Herkunft. 
In den oberen Stockwerken wohnen 
wohlhabendere Eigentümer, während in 
den Mietwohnungen im gesamten Ge-
bäude Menschen aus der Arbeiterklasse 
aus Teilen Südafrikas, dem Kongo, Ni-
geria und Simbabwe leben. Es gibt eine 
gut kommunizierte Website, auf der ak-
tuelle Informationen über das Gebäude 

zu finden sind und auf der man sich um 
eine Mietwohnung bewerben kann. Si-
cherheit, Erschwinglichkeit und Sau-
berkeit scheinen die Hauptthemen zu 
sein, was zeigt, dass die Gebäudeeigen-
tümer ständig damit beschäftigt sind, 
das negative Image des Gebäudes zu 
beseitigen. All dies hat seinen Preis. Je-
der Besucher muss beim Sicherheits-
dienst registriert werden, und für dieje-
nigen, die das Gebäude nach 21 Uhr 
verlassen wollen, müssen Sonderge-
nehmigungen ausgestellt werden.

Ponte City ist mit seinen vielen Hö-
hen und Tiefen ein direktes Spiegelbild 
von Johannesburg. Ihre Geschichte ist 
mit vielen Höhepunkten verwoben, die 
die Stadt erlebt hat. Wie Südafrika 
selbst ist sie widerstandsfähig, da sie in 
der Lage ist, sich an die schwerwie-
gendsten Veränderungen des Status 
quo anzupassen. In dieser Hinsicht ist 
Ponte ein Bewahrer des Geistes seiner 
sich ständig verändernden Zeit. Es ist 
eine brutal ehrliche und effektive Ma-
schine, die das Gute in eine Utopie und 
das Schlechte in eine Dystopie verwan-
delt und einmal mehr zeigt, dass die 
Architektur ein Spiegelbild ihrer Gesell-
schaft ist.

Cem Korkmaz
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Flurnamen erzählen Plieninger Geschichte
Ein aktuelles Flurnamensverzeich-
nis von Plieningen würde alte und 
schon fast verlorene Namen vor 
dem Vergessen bewahren.

Flurnamen bezeichnen umgrenzte 
Flächen in der Gemarkung einer 

Siedlung, sogenannte Flurstücke als 
Teile von Feld, Wald, Grünland und 
Siedlungsfläche. Alle Flurstücke tragen 
Namen nach den örtlichen Gegebenhei-
ten wie Lage, Beschaffenheit, Nutzung 
und Eigentümer. Flurnamen sind im 
Laufe der Siedlungsgeschichte entstan-
den und unterliegen der Veränderung. 
Alte Namen gehen verloren, neue Na-
men entstehen. Flurnamen erzählen 
Geschichte.

Besitzrechte, Funktionen, 
Lagebezeichnungen

Betrachten wir beispielhaft einmal den 
westlichen Teil der Plieninger Markung, 
wo die wohl ältesten Flurnamen, aber 
auch die jüngsten zu finden sind. Doch 
vorab kurz zur Siedlungsgeschichte: 
Plieningen wurde von den Pleonungen, 
die sich auch Hatten nannten, um 500 
als westlichste Siedlung des Neckar
gaus, auch Pleonungagau genannt, ge-
gründet. Die Plieninger Markung hatte 
also dort nicht nur ihre Markungsgren-
ze, sondern der Neckargau zugleich sei-
ne Gaugrenze gegenüber dem Bibligau, 
dem Böblinger Gau, mit Echterdingen 
(Asemwald intern 132); Kartenaus-
schnitt LH Stuttgart, Beschriftung Stei-
ner und Spiess). Dort finden sich nun 
die Flurnamen Blienswiesen, Bliens­
äcker, Plienstal, Zwischen den Bächen, 
Frauenbrunnen, Unter dem Frauen­
brunnen sowie Hattenbach. Diese 
Namen weisen direkt die Herren von 
Plieningen als Eigentümer aus. Es soll-
ten wohl keine Zweifel aufkommen, 
wes Land das ist. Dass ein Teil der Flur-
stücke heute auf Echterdinger Markung 
liegt, ist allein dem Bau der Autobahn 
1936 und der damit einhergehenden 
Markungsbereinigung geschuldet. Die 
ursprüngliche Gau- und Markungs-
grenze ist der Bliensäckerweg. Die Flur-
namen mit Frauenbrunnen, so seltsam 
das erscheinen mag, leiten sich vom 
althochdeutschen Fro ab, das Herr als 
Obrigkeit und Eigentümer bedeutet, wie 

Frouwe entsprechend Frau im Sinn von 
Herrin meint. Also die genannten Flur-
stücke sowie die dortigen Fließgewässer 
Fraubronnbach und Hattenbach stehen 
in Verbindung mit dem Gau- und 
Ortsadel.

Betrachten wir in dieser Gegend  
den weiteren Flurnamen Hofstetten. Er 
stammt von einer Aussiedlung. Mit der 
Klimaverbesserung wurden in der Ka-
rolingerzeit (750 – 920) auf der Plienin-
ger Urmarkung die Weiler Hofstetten, 
Ittingshausen, Birkach und Riedenberg 
gegründet. Hofstetten und Ittingshau-
sen wurden um 1400 wieder aufgege-
ben, allein der Flurname Hofstetten 
blieb erhalten. Der ehemalige Standort 
von Ittingshausen, heute das Hoftäle, 
liegt beim Hoffeld in Degerloch. Bir-
kach und Riedenberg dagegen bauten 
aus. Der Name des westlich liegenden 
Flurstücks Lauch ist schwäbisch und 
leitet sich vom althochdeutschen Loh 
und mittelhochdeutschen Loch her mit 
der Bedeutung Hain, lichtes, meist ab-
gelegenes Gehölz, ist also eine Lage
bezeichnung.

Betrachten wir nun die nördlich 
liegenden Flurnamen Zettach, Unter­
maurach und Weidach. Sie alle tragen 
die mittelhochdeutsche Endsilbe ach, 

althochdeutsch ahi, die eine Ansamm-
lung von gleichartigen Dingen bezeich-
net, insbesondere mit Blick auf Gehöl-
ze. Zettach bezeichnet beerentragendes 
Gesträuch (althochdeutsch zata, heute 
Zette), Maurach weist auf die Maul
beere hin (lateinisch morus), Weidach 
auf die Weide; vergleiche Häslach und 
Haselnuss, Birkach und Birke. Diese 
Flurstücke sind also nach den vor
herrschenden Gehölzen benannt. Der 
Flurname Stein rührt wohl von der 
kargen Beschaffenheit des Bodens her. 
Dort wuchsen die Eichen langsam mit 
festem Holz, weshalb die Plieninger 
Küfer Eichenholz vom Stein dem vom 
Häslach vorzogen. Der alte Plural See­
len weist auf mindestens zwei Seen, 
wohl eher Teiche am Zettachbach hin. 
In der Tat, ein aufgestauter See, jüngst 
ausgebaut, erfreut uns heute noch, und 
die Reste eines zweiten, kleinen auf
gestauten Sees sind unterhalb am 
Waldrand noch zu erkennen. Der Autor 
traf dort vor vielen Jahren zufällig  
den Urplieninger Hermann Mögle 
(1899 – 1980) und fragte ihn, ob er die 
Stelle noch als Teich kenne. Er ver
neinte dies, wusste aber zu berichten, 
dass in seiner Jugendzeit in die Grube 
hinter der noch als Damm erkennbaren 

Die im Text erwähnten Flurnamen der westlichen Gemarkung Plieningens.
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Erdaufschüttung verendetes Vieh als 
Luder geworfen wurde. Übrigens, in der 
Flurkarte von 1827 steht nur Seele, 
ohne n.

Interessant ist nun der Flurname 
Himmersberg mit mm, so die Bezeich-
nung des Stadtmessungsamtes Stutt-
gart, und der Reviername Hiemersberg 
und der Hiemersbergweg mit iem, so das 
Garten-, Friedhofs- und Forstamt Stutt-
gart (Ausschnitt Stadtplan Stuttgart mit 
Einfügung der Revierbezeichnung). Die 
unterschiedliche Schreibweise beruht 
auf einem Schreibfehler. Die beiden 
Ämter und das Stadtarchiv mögen es 
klären. Unterhalb des Himmersbergs 
liegt das Flurstück Unter Sohl. Das Un­
ter bezeichnet wie bei Untermaurach 
die Lage im Talgrund, und Sohl steht 
für das althochdeutsche sol – sumpfige 
Stelle, Suhle, Lache. Der weitere Flur-

name Tiefe Wiesen nimmt wohl eben-
falls auf die Lage Bezug.

Der steile Südhang zur Körsch, die 
Heide, hat ihren Namen nach dem Be-
wuchs und liegt unterhalb der weitge-
hend ebenen Heidgärten und des Heid-
felds, die jeweils nach der Nutzung 
benannt sind. Die Flur Heidfeld zieht 
sich übrigens über den Heidfeldweg 
und den Kächeles-Buckel hinunter bis 
ins Tal. Östlich schließt sich das Flur-
stück Beiberg an. Dieser Name stammt 
von der Erdaufschüttung der dort einst 
befindlichen Erdhügelburg (Asemwald 
intern 161).

Jüngere Namen

Die bisher betrachteten Flurnamen  
sind überwiegend sehr alt und gehen 
teilweise zurück bis auf die Gründung 

Plieningens. Betrachten wir jetzt einmal 
neuere Entwicklungen. Der Flurname 
Untermaurach ist wenig geläufig, da 
seine Herkunft kaum bekannt ist; man 
denkt an Mauer und nicht an Maul
beere und bleibt ratlos. Nachdem die 
Plieninger nun das westliche Körschtal 
insgesamt das Bärental nennen, gaben 
sie Untermaurach den Namen Hinteres 
Bärental. Als dort einst die Wald
schenke der Familie Ziller zahlreiche 
Gäste anlockte, kam der Name Zillertal 
auf. Diese Gaststätte gibt es leider nicht 
mehr. In Anlehnung daran wird aber 
heute vom Scillatal gesprochen. Die 
Scilla, diese schöne und seltene Blume, 
auf Deutsch der Blaustern, hat heute 
oberhalb im Wald beim Heidfeldweg 
ein bemerkenswertes Vorkommen. So 
wurde nun aus Zillertal lautmalerisch 
Scillatal abgeleitet, obgleich im Unter-
maurach die Scilla nicht wächst. War-
ten wir ab, was aus dem neuen Namen 
wird.

Und noch ein Beispiel für Verände-
rung. Nahebei das Flurstück Beiberg 
fälschlicherweise oft auch Beiburg 
genannt, verliert als Ortsbezeichnung 
zunehmend seine Bedeutung. Neuer-
dings spricht man von Bei der Linde 
oder genauer Bei der Silberlinde. Dass 
dort wohl bis 1287 eine Erdhügelburg 
stand (siehe oben), ist nur wenigen be-
kannt. Im Laufe der Jahrhunderte ist 
der einstige Erdhügel durch Erosion fast 
verschwunden und als namensgeben-
des Landschaftselement kaum mehr zu 
erkennen. Die mächtige Linde dagegen 
tritt markant in Erscheinung und wird 
als Naturdenkmal für die Örtlichkeit 
namensgebend (Asemwald intern 141). 
Doch wie lange steht sie noch?

Flurnamen erzählen Geschichte. Die 
vorliegende Betrachtung betrifft nur 
einen sehr kleinen Teil der Plieninger 
Markung und ist allein als Anregung 
dafür gedacht, den Flurnamen mehr 
Aufmerksamkeit zu schenken. Sicher-
lich wäre es lohnenswert, ein aktuelles 
Flurnamensverzeichnis von Plieningen 
zu erstellen, um damit althergebrachte, 
verlorengehende und schon weitgehend 
verlorengegangene Flurnamen vor dem 
Vergessen zu bewahren. Das wäre zwei-
fellos eine höchst verdienstvolle und 
zudem reizvolle Aufgabe. Denn Flurna-
men dienen nicht nur der Orientierung, 
sondern sie sind wertvolle historische 
Meilensteine und Wegweiser. 

Adolf Martin Steiner

Einmal »Himmersberg« und einmal »Hiemersbergweg« für ein und denselben Ort. Was 
stimmt nun: »mm« oder »ie«? Fragen Sie die zuständigen Ämter und das Stadtarchiv!
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Zubereitungsvorschlag unter 
www.metzgerei-boese.de 
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AMBULANTE DIENSTE
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AMBULANTE PFLEGERISCHE DIENST

Ambulante pflegerische Dienste Pflegedienst Essen auf Rädern Hausrufnotdienst

Anna Haag Mobil
www.annahaagmobil.de 0711 95255-610 0711 952 55-38 0711 95255-610

Ambulanter Pflegedienst Steinvorth
www.pflegedienst-steinvorthth.de 0711 7084101

ASB Arbeiter-Samariter-Bund
www.asb-bw.de 0711 95484848 0711 9548480 0711 95484848

AWO Stuttgart 
www.awo-stuttgart.de 0711 2106158 0711 2106155 0711 2106156

Deutsches Rotes Kreuz
www.drk-stuttgart.de 0711 2808-0 0711 2808-210 0711 2808-0

Diakoniestation Stuttgart
www.ds-stuttgart.de 0711 550385-390 0711 550385-510

Die Johanniter
www.johanniter.de 0711 937878-0 0711 136789-23 0711 937878-60

Katholische Sozialstation
www.sozialstationen-stuttgart.de 0711 782409820

Malteser
www.malteser-stuttgart.de 0711 92582-0 0711 92582-35 0711 92582-0

0711 4583-807 0711 4583-807

Pflegedienst Pasodi
www.pasodi.de 0711 72066-170 0711 72066-170

ProPflege24
www.propflege24.de

0711 4597761
0172 9123091

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

Nikolaus Cusanus-Haus
www.nikolaus-cusanus-haus.de
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ÖFFNUNGSZEITEN DER LÄDEN UND PRAXEN

Bäckerhaus Veit Café
Mo – Fr	 07.00 – 15.00 Uhr
Sa	 07.00 – 14.00 Uhr
So	 08.00 – 11.00 Uhr
Feiertage	 08.00 – 11.00 Uhr
Telefon	 0711 6747396

Milady’s Sky Restaurant
Zur Zeit aus Krankheitsgründen 
geschlossen

TCA Asemwald Clubhaus Mk-Gastro
Mo – Fr		  11.30 – 20.30 Uhr
Warme Küche	 11.30 – 14.00
		  17.30 – 20.30
Sa		  16.00 – 20.30 Uhr
Warme Küche	 ab 17.00
So		  11.30 – 20.30 Uhr
Warme Küche	 11.30 – 15.00
		  17.00 – 20.30
Telefon		  01575 6385689

BW-Bank
SB-Service 24 h
Telefon Filiale Degerloch:
0711 124-46208

Fitness-Studio
Mo – Sa	 08.00 – 22.00 Uhr
So	 08.00 –17.00 Uhr

Refugium für Gesundheit  
und Therapie
Bettina Knippert
Haus 56/7
Behandlung nach Vereinbarung
Tel. 0152 08667902

EDEKA Jäger
Im Asemwald 46
Mo – Sa 08.00 – 20.00 Uhr
Telefon 0711 7261394

Zahnarzt
Zahnärztin Leonie Wälder
Haus 52/1
Mo	� 08.00 –13.00 Uhr;  

14.00 –18.00 Uhr
Di	� 08.00 –13.00 Uhr;  

14.00 –18.00 Uhr
Mi	 08.00 –13.00 Uhr
Do	� 08.00 –13.00 Uhr;  

14.30 –18.00 Uhr
Fr	 08.00 –12.00 Uhr
Behandlung nur nach Vereinbarung
Telefon: 0711 7261797

Schwimmbad
Mo	 ausschließlich Kursbetrieb
Di	 12.00 – 18.00 Uhr
	 19.30 – 22.00 Uhr
Mi	 18.00 – 22.00 Uhr
Do	 07.00 – 15.00 Uhr
	 19.30 – 22.00 Uhr
Fr	 10.00 – 15.00 Uhr
	 18.00 – 22.00 Uhr
Sa	 17.30 – 22.00 Uhr
So	 08.00 – 13.00 Uhr
	 18.00 – 22.00 Uhr

Sauna
Mo	 geschlossen
Di	 12.00 – 22.00 Uhr
Mi	 18.00 – 22.00 Uhr  
	 (Textil-Sauna)
Do	 07.00 – 15.00 Uhr
	 18.00 – 22.00 Uhr  
	 (Ladies Night)
Fr	 10.00 – 15.00 Uhr
	 18.00 – 22.00 Uhr
Sa	 18.00 – 22.00 Uhr
So	 08.00 – 13.00 Uhr
	 18.00 – 22.00 Uhr

Solarium
Mo – Sa	 10.00 – 21.00 Uhr
So	 geschlossen
Telefon	 0711 7288313
Mobil	 0172 7066443

Frisuren im Asemwald
Di – Do 09.00 –18.30 Uhr
Fr 09.00 –19.00 Uhr
Sa 08.00 –13.00 Uhr
Telefon 0711 7222920

Käppeler & Volk Traumbad
Termine nach Vereinbarung  
Telefon	 0711 90721742
Di	 14.30 – 17.00 Uhr
Do	 09.30 – 12.00 Uhr

Kosmetik-Center Hoffrichter
Termine nach Vereinbarung  
Telefon 0711 7288958

Ban Tong Thai Massage
Termine nach Vereinbarung 
Telefon: 0711 1228 7121 
bantonginfo@gmail.de

Praxis für traditionelle  
chinesische Akupunktur Brede
Termine nach Vereinbarung 
Telefon: 0711 7221262

Fresh
Obst, Gemüse, Blumen & mehr
Im Asemwald 48 (Ladenzeile)
Mo	 geschlossen
Di – Fr	 09.00 – 13.00 Uhr
	 15.00 – 18.30 Uhr
Sa	 08.30 – 15.00 Uhr
So	 geschlossen
Telefon	 0711 40184390
Mobil	 0176 45286323

PARA – modulare Möbel
Termin nach Vereinbarung
Telefon		  0711 782 770-01
mail@parasystem.de
www.parasystem.de

TAXI Sirous
Haus 6/14
Telefon: 0163-5517845

Es sind gestorben
Paul Günthner
am 19.8.2024 Haus 30
im Alter von 86 Jahren

Sigrid Zenker
am 25.9.2024 Haus 22
im Alter von 87 Jahren

Klaus Maier
am 19.10.2024 Haus 22
im Alter von 76 Jahren 

Ilse Arnold 
am 29.10.2024 (früher Haus 2)
im Alter von 91 Jahren

Jochen Richter,
am 2. Februar 2025 Haus 8
im Alter von 84 Jahren

Heinz Kunzmann,
am 5. März 2025 Haus 30
im Alter von 76 Jahren

Margot Jaeger
am 16. April 2025 Haus 4
im Alter von 96 Jahren

Redaktionsschluss der nächsten Ausgabe:
Freitag, 19. September 2025



Foto: Ralf Dembach

Vor drei Jahren fotografiert von  
Ralf Dembach: Das Feuerwerk  
unserer amerikanischen Nachbarn  
am 4. Juli, dem Unabhängigkeitstag  
der Vereinigten Staaten.



Allgemein

Notruf � 110
Polizei-Notruf, Überfall und Unfall

Feuerwehr + Deutsches Rotes Kreuz (DRK) Rettungsleitstelle� 112
Rettungsdienst, Krankentransport, Notarzt
Tag und Nacht besetzt

Polizeirevier Möhringen 4� 0711 8990-3400
(Tag und Nacht besetzt)
Balinger Straße 31

Polizeirevierstation Degerloch� 0711 8990-8400
(Tag und Nacht besetzt)
Karl-Pfaff-Straße 35

Polizeiposten Plieningen� 0711 8990-8450
(Montag bis Freitag besetzt)
Filderhauptstraße 155,  
stuttgart-plieningen.pw@polizei.bwl.de

Ärztlicher Notfall- und Bereitschaftsdienst� 116117
(Wenn der Hausarzt nicht erreichbar ist)
Mo–Fr 19.00–7.00 Uhr,
Sa, So, Feiertag 7.00–7.00 Uhr

Notfallpraxis im Marienhospital� 0711 64890
Böheimstraße 37
Täglich ab 19.00–7.00 Uhr, 
an Wochenenden und Feiertagen rund um die Uhr

Augenärztliche Notfallpraxis� 0180-6071122
in der Augenklinik des Katharinenhospitals
Kriegsbergstraße 60, Haus K
freitags von 16–22 Uhr, samstags, sonntags
und feiertags von 9–22 Uhr

Zahnärztlicher Bereitschaftsdienst
(an Sonn- und Feiertagen) erfragen unter� 0711 7877711
Tierärztlicher Notdienst� 0711 7657477
Städtischer Tiernotdienst 
täglich 6 bis 22 Uhr� 0711 216-91900
22 bis 6 Uhr (Polizei)� 110
Taxizentrale� 0711 19410 + 0711 566061
Leichtkrankenfahrten, sitzend

Taxihalteplatz Plieningen� 0711 454340
Taxi Sirous im Asemwald� 0163-5517845

Pfarrämter

Evangelische Kirche, Pfarramt� 0711 7261537
Pfarrerin Claudia Weyh

Ev. Verbundkirchengemeinde� 0711 454813 
Plieningen-Birkach, Steinwaldstraße 4, Stuttgart-Hohenheim
E-Mail: vkg.plieningen-birkach@elkw.de
Mo–Fr. 10.00–12.00 Uhr, Mo 16–18 Uhr, Mi 14–16 Uhr.

Kath. Kirchengemeinde St. Antonius� 0711 252494-40
Wollgrasweg 11, Stuttgart-Hohenheim
E-mail: stantonius.hohenheim@drs.de
Di 9.00–11.30 Uhr, Mi 15.00–17.30 Uhr, Fr 10.00–12.00 Uhr

Städtische Verwaltung

Bezirksrathaus Plieningen Birkach
Filderhauptstraße 155, 70599 Stuttgart

Bezirksvorsteherin Andrea Lindel� Tel 0711 216-60870
Stellvertreterin Debora Reszneki 

� Tel 0711 216-6087 2
Bürgerinformation� Tel 0711 216-60871
Bürgerbüro Meldestelle� Tel 0711 216-98833
Sozialhilfe/SGB XII� Tel 0711 216-60867
Bürgerservice Leben im Alter� Tel 0711 216-60878
Standesamt� Fax 0711 216-60863
Soziale Leistungen/Rentenstelle� Fax 0711 216-60861

Heißer Draht zur Stadtverwaltung� Tel 0711 115

Soziale Dienste

Evang. Telefonseelsorge � 0800-1110111
Kath. Telefonseelsorge � 0800-1110222
Diakoniestation Stuttgart
Pflegebereich Plieningen-Birkach,  
Schoellstr. 3, 70599 Stuttgart,  
Leitung: Gesine Abadin � 0711 550385390 
g.abadin@ds-stuttgart.de 
Regina Fochler 
r.fochler@ds-stuttgart.de 

Gemeindepsychiatrisches Zentrum  
Sillenbuch� 0711 4579823
Kirchheimer Straße 71, 70619 Stuttgart
Ambulante Beratung und Versorgung 
von Menschen mit einer psychischen  
Erkrankung und deren Angehörigen
Öffnungszeiten: Mo–Fr 9–17 Uhr

Wohnanlage    
Internet: www.asemwald.de
Verwaltungsbeirat: vbr@asemwald.de

Hausverwaltungs  
GmbH Klauß & Partner� Tel  0711 13253-0
� Fax  0711 13253-2
Mo/Di 8.30–16.00, Mi 8.30–13.00
Do 8.30–16.00, Fr 8.30–13.30 

asemwald@klaussundpartner.de 
Christian Kalmbach: kalmbach@klaussundpartner.de
Melisa Softic: softic@klaussundpartner.de
Gudrun Stubbe: stubbe@klaussundpartner.de

Notruf Hausmeister� 0172-7137137
Mo – Fr 07.00 – 22.00 Uhr

Notruf bei Wasserschaden� 0171 5507928 
Volk-Team.net GmbH 22.00- – 07.00 Uhr

Büro der Hausmeister �
Mo–Fr 11.30 bis 12.00 Uhr	 Haus 2� 0711 22 08 66-48
	 Haus 22� 0711 22 08 66-47
	 Haus 52� 0711 22 08 66-46
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Was für ein Licht! Diesen Frühling am Bienzleplatz eingefangen von Helge Knoblich.� Foto: Helge Knoblich

»Nachtwache« titulierte Andreas Weidmann seine Aufnahme und schrieb dazu: „Liebe Asemwald-intern-Redaktion, ich muss jetzt 
einfach mal wieder etwas loswerden, weil ich nicht ständig alleine drüber lachen möchte - und hoffe, es trägt zur Erheiterung bei.“  
� Foto: Andreas Weidmann




